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Die uſtag den 3. December 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


aus Liegnitz und Glogau. 6) Tagesgeſchichte. 


Es werden die jetzt ſich hier aufhaltenden Herren 
Candidaten der evangeliſchen Theologie, mit Ausſchluß 
der Herren General⸗Subſtituten, veranlaßt, entweder am 
10ten oder 12ten oder 17ten d. M., Nachmittag von 
2 bis 4 Uhr, bei dem Unterzeichneten perſönlich ſich zu 
melden und behufs des an die hohe Behörde zu erſtat⸗ 
tenden Berichts die erforderlichen Zeugniſſe, den Abgang 
von der Univerſität oder die ſchon beſtandene theologiſche 
Prüfung betreffend, nachzuweiſen. 

Breslau, den 2. December 1839. 

Fiſcher. 


land. 


In 
Berlin, 30. Novbr. Se. Majeſtät der König 


haben dem Pfarrer Copinus zu Balga, Regierungs⸗ 
Bezirk Königsberg, und dem Profeſſor Mauch an der 
Königl. Gewerbe Schule in Stuttgart, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Poſt⸗Schirr⸗ 
meiſter Kühne das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 


da de . . 
Rath Friedrich zu geſtatten wee, een 


Herzoge von Braunſchwelg Durchlaucht ihm verliehene 


itterkreuz des Ordens Heinrichs des Löwen zu tragen. 
Ruck Majeftät der haben den 9 Br 
8⸗Rath Storch zu Breslau zum Geheimen Fi⸗ 
e 4 ernennen, die Beſtallung Allerhöchſtſelbſt 
zu vollziehen und denſelben der Haupt⸗ Verwaltung her 
Staatsſchulden zur Hülfsleiſtung zuzuweiſen geruht. — 
Des Königs Majeſtät haben dem Wirklichen Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Hof⸗ und Dom⸗Prediger Dr. There⸗ 
min bierſelbſt, zum Profeſſor honorarius in der theo- 
logiſchen Fakultät der hiefigen Univerſität zu ernennen 
geruht. — Dem Kaufmann H. Schwarzloſe in 
Gardelegen iſt unterm 28. Novbr. 1839 ein Einfüh⸗ 
rungs⸗Patent auf eine durch ein Modell dargeſtellte Ma⸗ 
ſchine, um Rüben und Kartoffeln als Viehfut⸗ 
ter zu meiden, auf Sechs Jahre, von dem ge⸗ 
dachten Tage an gerechnet und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 


ſamkeit. Vatke iſt in den Ge; lloſophi 
tief eingedrungen, ſie hat . der neuem Igieſephe 
wonnen, und ſich weder verknöch . 
malismus, noch verfeichtet zu ee Papeln 
tät. Seine Kritik des Alten Teſtaments bat bel Vielen 


ausliefe; allein, wenn er auch in Beziehung auf bibli⸗ 


ſche Geſchichte in mancher Hinſicht zu ähnlichen Reſul⸗ 


Schleſiſche 


Heute wird Nr. 95 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


— 


h ron i . 
halt: 
Schleſien im Jahre 1740 (Schluß). 2) Ueber die frühere ſtädtiſche Polizei. 3) Die polptechniſche Agentur für Preußen. A) Etwas über Stubenöfen. 5) Reifeſkizzen 


— 


1) Friedrich der Große und feine Armee in 


Religion deutlich auseinanderzuſetzen und dabei deren res | flott gehenden Schiffe für die Strecke zwiſchen Mann’ 


lative Verſchiedenheit, ſo wie deren höhere Einheit, her⸗ 
vorzuheben. Er hat zugleich auf die hiſtoriſche Entwik⸗ 
kelung dieſes Verhältniſſes hingewieſen, und gezeigt, wie 
Religion und Philoſophie bei den Kirchenvätern und 
Scholaſtikern noch in unmittelbarer Einheit, ohne Be⸗ 
wußtſein des Unterſchiedes, geblieben, und dadurch die 
Grundlage der Dogmatik gelegt worden; wie ſpäter die⸗ 
ſer Unterſchied hervorgetreten ſei als Gegenſatz der Theo⸗ 


logie und Philoſophie, deren höhere Einheit erſt die neuere 
Philoſophie wieder vermittelt habe; er hat nicht minder 


auf die Wichtigkeit des Umſtandes aufmerkſam gemacht, 
daß heutzutage auch bei nicht philoſophiſch durchgebilde⸗ 


ten Theologen ſich viele philoſophiſche Elemente finden, 


ein Umftand, der zwar dieſen auf halbem Wege ſtehen 
gebliebenen Theologen nicht zur Auszeichnung gereicht, 


der aber inſofern von Bedeutung iſt, als ſie die vermit⸗ 


telnden Organe bilden und die jlingern Theologen jo: | 


wohl als ein größeres Publikum für die Philoſophie 


| elbft 2 ee und als een 2 


herer Einheit erſcheinen. 9 ach Watte ver⸗ 


gie nach 
wandelt ſich nämlich die Religion durch deren wiſſen⸗ 


ſchaftliche Behandlung nicht in reine Metaphyſik, fon 
dern ihr bleibt ein Lebendig⸗Eigenthümliches, das ſich 
nicht ganz in den Begriff auflöſen läßt, ſondern wo 
nur eine pſychologſiſch⸗charakteriſtiſche Darſtellung möglich 
iſt. Daſſelbe findet bei jeder pofitiven Wiſſenſchaft ſtatt, 
wodurch ſolche ſich eben unterſcheidet von der reinen Phi⸗ 
loſophie. Vatke nimmt bei feinen Vorträgen vielfach 
Rückſicht auf die neuern Erſcheinungen in der Theologie 
und Philoſophie, und polemiſirt namentlich gegen die ſich 
ſo nennenden chriſtlichen Philoſophen. Mögen dieſe auch 
ſeinen Tadel verdienen, ſowohl wegen ihrer Unwiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit, als weil ſie ausſchließend für ſich die Chriſt⸗ 
lichkeit in Anſpruch nehmen, ſo können wir darin ihm 
doch nicht beiſtimmen, daß das Denken nicht ein chriſt⸗ 
liches genannt werden könne, eben fo wenig als ein jü- 
diſches und griechiſches, weil es ein allgemein menſchli⸗ 
ches ſei. Denn das Judenthum, Griechenthum, Rö⸗ 
merthum ꝛc., ſo wie das Chriſtenthum, ſind der allge⸗ 
meine geiſtige Boden, auf welchem das geiſtige Leben 
in ſe nen verſchiedenen Geſtaltungen der Religion, der 
Kunſt, des Rechts, der Philoſophle erwächſt; eine Weiſe 
des geiſtigen Lebens aber iſt das Denken, und dieſes iſt 
ein ganz anderes im Judenthume, Griechenthume ꝛc. als 
im Chriſtenthume; bei den Juden z. B. iſt es bloß ab⸗ 
ſtraktes Denken; bei den Griechen iſt es mehr geniale 
Anſchauung. Das Chriſtenthum unterſcheidet ſich nur 
weſentlich von jeder andern, weltgeſchichtlichen Bildungs⸗ 
ſtufe dadurch, daß es nicht der geiſtige Boden für ein 


beſtimmtes Volk iſt, ſondern für die Menſchheit über⸗ 
= | haupt, und dies iſt der Grund, warum das Chriſtliche 


eben das rein Menſchliche iſt; und von diefem Geſichts⸗ 
punkt aus iſt es allerdings überflüſſig, von chriſtlichem 
Denken zu ſprechen, weil das Denken durch das Chrt⸗ 
enthum konkretes, inhaltvolles, wahrhaft allgemein 
menfchliches Denken geworden iſt. RT BD 
Koblenz, 25. Nov. Der ſehr niedrige Waſſer⸗ 
ſtand des Rheines und ſeiner Nebenflüſſe hat große 
Hemmungen und Schwierigkeiten für Han⸗ 
del und Schifffahrt zur Folge. Schiffe, welche 
bei gewöhnlichem Waſſerſtande in 16 bis 18 Tagen aus 
den holländiſchen Häfen hier ankamen, können jetzt 
kaum halbe Ladung nehmen, müſſen aller Orte lich⸗ 
ten und fahren volle 5 Wochen. Die Düſſeldorfer 


ch] Dampfſchifffahrt hat bereits ihren Dienſt eingeſtellt; die 


heim und Koblenz, wo in andere Schiffe überladen wird⸗ 
die zwiſchen Koblenz und Köln fahren. Sie wird ih⸗ 
ren Dienſt den ganzen Winter durch führen, wenn das 
Wetter es erlaubt. An Kohlen und Holz iſt bereits 
Mangel, indem des niedrigen Waſſerſtandes wegen auf 
der Moſel keines angebracht werden kann. In der Saar 
liegen über 100 mit Kohlen befrachtete Schiffe, welche 
nicht fort können. Andererſeits kommt das kleine Waf- 
ſer den Korrektions⸗Arbeiten ſehr zu Nutze; es werden 
ſolche fortwährend thätigft betrieben, auch ſollen bereits 
bedeutende Fonds für die im kommenden re auszu⸗ 
führenden Waſſerbauten angewieſen ſein. An die Ar⸗ 


beiten im Moſelbette ſchließt ſich die Korrektion der Saar, 


für welche 200,000 Rtlr., die in 4 Jahren verwendet wer: 
den ſollen, bewilligt ſind. Die Saar iſt nicht ſowohl der be⸗ 
deutenden, an derſelben gelegenen, Etabliſſements, als 
der großen Kohlengruben wegen außerordentlich wichtig. 
— Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Staatsrath v. Fa: 
ber — bel Pins Sa — von hier ein seen 
7 A an die ſchöne ingegend, m 
— ee das natürliche Band der Aoſtanmmung 
verbunden it, zurücklaſſen, und deponirte auf der hieſi⸗ 
gen Königl. Regierung eine aus mehr als ſechshundert 
Nummern beſtehende Sammlung beſonders hiſtoriſch⸗po⸗ 
litiſcher Werke nebſt einer Anzahl von Landkarten, da⸗ 
mit ſolche demnächſt einer öffentlichen Bibliothek zuge⸗ 
wendet, der aufgeſammelte Votrath möglichſt zweckmäßi⸗ 
ger Benutzung zugänglich gemacht würde. Dieſes Ge⸗ 
ſchenk iſt demnächſt der Bibliothek des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums zugewieſen worden. 
Deut ſchlan d. 

Osnabrück, 16. Novbr. Neben dem allgemeinen 
Verfaſſungskampfe, der die ganze geſittete Welt intereſ⸗ 
ſirt, dürfte auch der hier und da bereits begonnene be⸗ 
ſondere um Rechte der Städte einige Aufmerkſamkeit 
verdienen. Hierher gehört vor Allem der Vorgang von 
Kompetenzkonflikten in unſerer Vaterſtadt. Die Aus⸗ 
führungen des Magiſtrats geben unzweifelhaft ſchätzens⸗ 
werthe Beiträge zur Geſchichte unſerer Zeit. Wie in⸗ 
mittelſt von den hieſigen Bürgern die Sache angeſehen 


wird, geht aus nachſtehendem (der Elberfelder Zeitung 


eingeſendeten) Schreiben hervor, das der, wie bereits 
gemeldet, vor den beſondern Kommiffarius zitirte Kauf⸗ 
mann C. Breuſing der Polizeidirektion ſtatt Erſcheinens 
eingeſendet hat, und welches, weil es überhaupt über 
das Verhältniß einiges Licht verbreitet, hier mitgetheilt 
werden mag. „An königliche Polizeidirektion hierſelbſt. 
Das von königlicher Polizeidirektion an mich gerichtete 
verehrliche Schreiben vom 14ten d. M., die Aufforde⸗ 
rung enthaltend, zu einer Stellung vor dem, kraft bes 
fondern Auftrags königlicher Landdroſtei dazu commit⸗ 
tirten Hrn. Amtmann Erxleben, zum Zweck einer polit 
zeilichen Vernehmung in der demſelben aufgetragenen 
Unterſuchung wegen Vorgängen auf der Muſenburg, 
habe ich geſtern Abend richtig erhalten. Ich ſehe mich 
indeß genöthigt, darauf gehorſamſt zu erwidern, daß 
meine wohl geprüfte Ueberzeugung mich verhindert, ſol⸗ 
cher Aufforderung nachzukommen. Meine Vaterſtadt 
beſitzt ganz unzweifelhaft von urälteſter Zeit das Rech⸗ 
der eigenen Gerichtsbarkelt, welches auch der Behand⸗ 
lung aller Unterſuchungs angelegenheiten zu Grunde liegt. 
Dieſes Recht it durch vielfache Momente, insbeſondere 
durch landesherrliche Zuſicherungen und Verfaſſungsur⸗ 
kunden, fort und fort befeſtigt. Und fo gewiß man in 
dieſem koſtbaren Rechte das Palladium bürgerlicher Frei⸗ 
heit erblicken darf, ſo großen Werth hat die Bürgerſchaft 


Kölner Geſellſchaft fährt zwar noch, benutzt aber ihre! zu allen Zeiten bis auf den heutigen Tag darauf gelegt. 


u e 


— ra Tau aan 


Daß jedoch daſſelbe durch ein beſonderes Commifforium, 
zu irgend Unterſuchungen (Vorunterſuchungen oder wie 
ſie benannt ſein mögen) auf Beamte außerhalb des Krei⸗ 
ſes der Städtiſchen übertragen, geſchmälert werde, ſcheint 
mir klar am Tage zu liegen, und bei Ertheilung eines 
ſolchen muß daher nothwendig ein Irrthum (von dem 
auch die höchſte Behörde nicht frei iſt) obgewaltet haben. 
Denn der Gedanke, daß man abſichtlich heilige Rechte 
werde ſchmälern wollen, iſt mir fern. Auch würde Se. 
Majeſtät unſer gnädigſter König das nicht dulden, dafür 
bürgt fein fürſtliches Wort. — Wenn ſch nun aber, in 
ſolcher Ueberzeugung, freiwillig zu einem Unterſuchungs⸗ 
verfahren mitwirkte, das ich mit der Verfaſſung der 
Stadt nicht in Einklang zu bringen vermag, ſo würde 
ich als Bürger dieſer Stadt ein Unrecht begehen. Wie 
könnte ich das vor meinen Mitbürgern verantworten? 
Hierzu kommt die ernſte Erwägung, daß ich mit einem 
Eide die Aufrechthaltung ſener Verfaſſung feierlich an⸗ 
gelobt habe! Wie könnte ich alſo bei der augenblicklich 
in mir herrſchenden Ueberzeugung irgend eine zuwider⸗ 
laufende Handlung vor dem höchſten Richter verantwor⸗ 
ten?! Alſo nur Ueberzeugung und Pflichtgefühl leiten 
mich, und das wird Niemand in der Welt tadeln. Be⸗ 
ſinde ich mich in einem Irrthume, ſo wird ſchon die 
nächſte Zukunft das aufklären. Der Magiſtrat, der zur 
Vertheidigung der Rechte der Stadt unzweifelhaft bis 
zur höchſten Inſtanz gehen wird, hat ſich, wie bekannt, 
einftweilen an das Kabinet, die Bürgerſchaft in großer 


Anzahl an Se. Majeſtät allerhöchſtſelbſt gewendet. Daß 


man aber vor erfolgter Entſcheidung am wenigſten einen 
Bürger zwinge, gegen Pflicht und Gemiffen zu handeln, 
liegt zu ſehr in Gerechtigkeit und Billigkeit, als daß ich 
hier nicht die Erwartung ausſprechen dürfte, man werde 
die angeführten Rülckſichten gelten laſſen. Um fo mehr, 
als irgend Dringliches oder Eiliges bei der Veranlaſſung 
zu dem ganzen Verfahren unmöglich gedacht werden kann. 
Denn in ſolchem Falle, wo nämlich vermuthete Verge⸗ 
hen oder Verbrechen Elle beföhlen (und andere Motive 
find nicht vorauszuſetzen), würde grade das Recht der 
Stadt am wenigſten zu beſtteiten und die Kompetenz 
nicht entfernt zweifelhaft fein. 


ſönlicher Hochachtung. Osnabrück, den 15. Nov. 1839, 
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vie * Novbr, Mit Damp 
aus dem Deiene iſt hier die N 8 eo 
es einer Türkiſchen Schaluppe, mit 50 bie 6 
Türkiſchen Seeleuten und Soldaten bemannt, gelungen 
iſt, aus dem Hafen von Alexandrien zu entwiſchen und 
die hohe See zu gewinnen. Man glaubt, daß ſie in 
irgend einen Türkiſchen Hafen zu gelangen trachten 
werde. In Alexandrien war man der Meinung, 
daß der Anführer dieſer Leute, der von ſeiner Abfahrt 
oder Flucht ſich mit vielen Offizieren der Türkiſchen Es⸗ 
kadre beſprochen, von ihnen den Auftrag erhalten habe, 
wichtige Mittheilungen an Chosrew Paſcha zu machen. 
Dies Ereigniß iſt nicht unwichtig, da es allgemein als 


C. Breuſing.“ 


‚ein Symptom des Mißmuthes und der Unzufrledenhelt , 


welche unter der Mannſchaft der Türkiſchen Flotte im 
Hafen von Alexandrien herrſcht, angeſehen wird. 


— * (Allg. Ztg.) 

1 Nuß land. 

St. Petersburg, 22. Nopbr. Se. Majeftät der 
Kaifer haben genehmigt, daß an der St. Petersburger 
Univerſität ein Lehrſtuhl für die Wallachiſch⸗Mol⸗ 
dauiſche Sprache errichtet werde, um von den Stu⸗ 
direnden, welche ſich dieſer Sprache mit Erfolg gewid⸗ 
met haben, am Ende des gewöhnlichen Univerſitäts⸗Kur⸗ 
ſus zwei bis drei zur Anſtellung im Departement der 


auswärtigen Angelegenheiten auswählen, die übrigen 


aber, nach ihrer Qualifikation, in Beſſarabien anſtellen 
zu können, wo bereits der Mangel an Beamten, welche 
mit der Landesſprache vertraut ſind, ſehr fühlbar wird. 
— Dem General⸗Adjutanten Schilder iſt auf 6 Jahre 
ein Patent verliehen worden auf das Mittel „Gewebe 


jeder Art waſſerdicht zu machen, ohne daß je⸗ 


doch die Luft verhindert wird, dleſelben zu durchdringen.“ 
(Eine ähnliche Erfindung ift auch bereits in England ge⸗ 
macht worden.) 


Großbritannien. 


London, 23. Nov. Die heutigen miniftertel 


len Abendblätter bringen in einer zweiten Ausgabe die 
offizielle Anzeige von der bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung der Königin. Die Mitglieder des Ge⸗ 
heimen Raths, deren Zahl ſich übrigens, wenn fie voll⸗ 


ſtändig verſammelt find, zwiſchen zwei und drei Hun⸗ 
dert beträgt, hatten ſich heute Mittag um 2 Uhr, den H 


Königlichen Befehlen zufolge, im Buckingham ⸗ Palaſte 
eingefunden, wo Ihre Majeftät berelts am Mittwoch 
von Windſor angelangt war. Die Verſammlung war 
fo zahlreich, wie es ſich bel einer fo feierlichen Gelegen⸗ 
heit erwarten iſeß. Die Königin kündigte dem Ge⸗ 
heimen Rath ihre Abſicht in folgenden Worten an: „Ich 
habe Sie jetzt hierher geladen, um Ihnen Meinen Ent: 
ſchluß in einer mit der Wohlfahrt Meines Volks und 
mit dem Glück Meines künftigen Lebens aufs innigſte 
verflochtenen Angelegenheit mitzutheilen. Es iſt Meine 
Abſicht, Mich mit dem Prinzen Albrecht von Sachſen⸗ 


Mit dieſer gehorſamen 
Erklärung, verbinde ich die Verſichernng vorzüglicher per⸗ 


— 


— 1690 — 


Koburg⸗Gotha zu vermählen. Tief durchdrungen von 
der Feierlichkeit der Verbindung, welche Ich einzugehen 
im Begriff ſtehe, bin Ich zu dieſem Entſchluß nicht 
ohne reifliche Ueberlegung gelangt, und nicht ohne von 
der feſten Zuverſicht erfüllt zu ſein, daß derſelbe mit 
dem Segen Gottes des Allmächtigen eben ſo ſehr Mein 
häusliches Glück begründen wie dem Wohle Meines 
Landes zum Beſten gereichen wird. Ich habe es für 
angemeſſen erachtet, Ihnen dieſen Entſchluß fo zeitig als 
möglich anzuzeigen, damit Sie vollkommen unterrichtet 
ſeien von einer für Mich und Mein Königreich ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheit, die auch, wie Ich überzeugt bin, 
allen Meinen liebreich geſinnten Unterthanen gewiß höchſt 
erfreulich ſein wird.“ — Der Globe fügt dieſer Nach⸗ 
richt folgende Bemerkungen über den Prinzen Al⸗ 
brecht hinzu: „Nachdem Ihre Majeſtät dieſe erlauchte 
Perſon unter den proteſtantiſchen Prinzen Europa's zu 
ihrem künftigen Gemahl auserwählt hat, iſt derfelbe zu 
einer Stellung gelangt, die ihn für unſere Nation zum 
Gegenſtande des lebhafteſten Intereſſes und für die ganze 
Welt beneidenswerth macht. Prinz Albrecht, der von 
ſeines Gleichen ſo hoch geehrt wird, iſt, wie uns die⸗ 
jenigen verſichern, die Gelegenheit hatten, mit ihm in 
Geſellſchaft zu kommen und ſein Benehmen ſowohl ge⸗ 
gen Gleichſtehende wie gegen Niedrigere zu beobachten, 
der feiner harrenden hohen Auszeichnung würdig. Das 
Gerücht legt ihm Vorzüge bei, die ihn dazu geeignet 
machen, einen Hof zu zieren, und die zu der Hoffnung 
berechtigen, daß ſeine innige Verbindung mit unſerer 
geliebten Souverainin ihr unter dem Segen einer huld⸗ 
reichen Vorſehung die reinen und edlen Freuden des 
häuslichen Lebens gewähren wird, ohne die ſelbſt der 
Glanz eines Hofes, die Macht eines Thrones, ja, die 
liebevolle Ergebenheit eines Reichs eine ſchmerzliche Leere 
im Herzen zurücklaſſen. Dieſe Leere wird, wir hoffen 
es, vollkommen und dauerhaft durch den beabſichtigten 
Bund ausgefüllt werden, von welchem der Geheime 
Rath der Souverainin heute offizielle Anzeige erhalten 
hat. Prinz Albrecht iſt der zweite Sohn des regieren⸗ 
den Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und lei⸗ 
tet feinen Urſprung von einer langen ununterbrochenen 
Reihe proteſtantiſcher Vorfahren her; einem derſelben 
hatte ſogar Luther nicht nur Schutz, ſondern wahrſchein⸗ 
lich auch die Rettung vom Tode zu verdanken, als nach 


dem Reichstage zu Worms der Papſt feinen mächtigen 


Einfluß auf die Fürſten des Europäiſchen Kontinents 
der Familie zu danken, die im Begriff ſteht, durch Hei⸗ 
rath mit der Königin von England verbunden zu wer: 
den, welches Land vor allen andern Europa's in feiner 
Religion, ſeinen Geſetzen, ſeinen Künſten und ſeiner Li⸗ 
teratur den meiſten Gewinn von jenem großen Ereig⸗ 
niffe geerndtet hat. 
1819 geboren, alſo etwas jünger als Ihre Majeftät, 
die am 24. Mai deſſ. J., drei Monat früher, das 
Licht der Welt erblickte.“ Der Sun berichtet über die 
heutige Feierlichkeit in folgender Weiſe: „Der Vorgang, 
welcher heute im Palaſte ſtattfand, erregte ungewoͤhnli⸗ 
ches Intereſſe; ſchon um 12 Uhr hatte ſich eine große 
Menſchenmenge vor dem Palaſt verſammelt, und um 
2 Uhr war ihre Zahl auf mehrere Tauſend angewach⸗ 
ſen. Es befanden ſich auch ſehr viel Fremde unter den 
Volkshaufen. Ihre Majeftät ſah ſehr wohl aus und 
hielt die Anrede an den Geheimen Rath mit großer 
Gemeſſenheit. Kurz vor drei Uhr brach die Verſamm⸗ 
lung auf, und als ſie ſich vom Palaſt entfernte, wur⸗ 
den die Miniſter und andere hervorragende Staatsmän⸗ 
ner, wie gewöhnlich, vom Volk theils mit Applaus, 
theils mit Zeichen des Mißfallens begleitet. Lord Mel⸗ 
bourne, der den Palaſt beinahe zuletzt verließ, wurde 
von der Mehrzahl der Anweſenden freudig begrüßt, ein 
Pöbelhauͤfe aber verfolgte feine Kutſche um die ganze 
Fronte des Palaſtes mit ſpöttiſchem Geſchrei. Se. Herr⸗ 
lichkeit lächelte und verbeugte ſich gutmüthig gegen feine 
Beſtürmer. Der Marquis von Normanby und Lord 
J. Ruſſel befanden ſich in demſelben Wagen und beka⸗ 
men einen ziemlich gleichen Anthelt von Applaus und 


| aufbot, um den Reformator zu verderben. So hatte 
großen \ 


mißfälligen Aeußerungen. Der Herzog von Wellington, 


der ſehr ſchmalbäckig und blaß, aber munter ausſah, 
wurde Überaus enthuſiaſtiſch begrüßt. Lord Monteagle 
(Herr Spring Rice) hatte ein heftiges Grunzen aus zu⸗ 


halten. Derfelbe Pöbelhaufe, der den Premier⸗Miniſter 


verfolgte, ſtrengte ſich vergeblich an, für Sir Robert 
Peel Enthuſiasmus zu erregen. Herr Goulbourn, Hr. 
W. Croker und Andere diefer Partei ließ man faſt un⸗ 
beachtet vorüber. Eben fo lau war der Empfang des 
erzogs von Cambridge. Lord Palmerſton's Empfang 
war nichts weniger als ſchmeichelhaft, doch es iſt un⸗ 
möglich, alle die verſchiedenen Schattirungen von Jauch⸗ 
zen, Beifall, Spottgeſchrei und Ziſchen einzeln aufzuzäh⸗ 
len. Wir bemerken unter dem Volkshaufen einen ge⸗ 
wiſſen edlen Marquis, der kürzlich von den Whigs ab: 
fiel, und einen in den Oſtindiſchen Angelegenheiten el⸗ 
nige Berühmtheit genießenden Baronet, welche Beide dem 
Pöbel Zeichen gaben, wann er in Freudengeſchrei und 
wann in Grunzen ausbrechen ſoll. Diefe beiden Her⸗ 
ren ſchienen an dieſer Kurzwell erſtaunlichen Gefallen zu 
finden und blieben ſo lange auf dem Flecke, bis die 


Prinz Albrecht iſt am 26. Auguſt 


letzte Kutſche den Palaſt verlaſſen hatte. Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt kehrte mit ihrem Gefolge, von einem Trupp Lan⸗ 
ciers beg leltet, kurz darauf nach Windſor zurück und 
wurde von der verſammelten Menge mit lautem und all⸗ 
gemeinem Freudenruf begrüßt.“ Ueber die Stellung. 
welche Prinz Albrecht als Gemahl der regierenden Kö⸗ 
nigin von England einnehmen wird, bemerkt das Court⸗ 
Journal, um irrigen Vermuthungen darüber zuvorzu⸗ 
kommen, folgendes Nähere: „Es waltet in dieſer Hin⸗ 
ſicht eine eigene Anomalie ob, wenn man die Stellun⸗ 
gen einer Königin Gemahlin und des Gemahls 
einer Königin mit einander vergleicht. Die Köni⸗ 
gin Gemahlin iſt die er ſte. Unterthanin des Königs. 
Der Königin Gemahl hat als ſolcher gar keinen Rang. Die 
Königin Gemahlin hat nach dem gemeinen Recht meh⸗ 
rere hohe Freiheiten und ſchätzbare Privilegien. Der Kö⸗ 
nigin Gemahl hat deren keine. Was der Königin Ge⸗ 
mahl an Rang und Privilegien erlangt, das kann er 
nur von der Huld und Gunſt feiner, Erlauchten Ges 
mahlin erhalten; es iſt indeß natürlich vorauszuſetzen, 
daß die Zuneignng Ihrer Majeſtät es an ſolchen Aus⸗ 
zeichnungen, und zwar an bedeutenden, nicht fehlen laſ⸗ 
fen wird. Zuvörderſt wird ihm der Titel Königl. Ho⸗ 
heit verliehen werden. Demnach word er bei allen Staats: 
Ceremonien gleich hinter dem Herzog von Cambridge 
folgen; politiſche Macht oder politiſchen Rang erhält er 
jedoch hierdurch nicht, und er wird ſchwerlich zum Pair 
des Parlaments erhoben werden. Die Stellung des 
Prinzen wird ganz die eines Prinzen von Geblilt vor 
deſſen Erhebung zum Pair des Parlaments ſein, gleich 
der des verſtorbenen Herzogs von Vork, deſſen Titel 
vorher Biſchof von Osnabrück war, und gleich der Kö⸗ 
nig König Wilhelm's IV., der bloß Prinz Wilhelm 
Heinrich hieß. Der Prinz wird nach einander zum 
Ritter des Hoſenband⸗Ordens, zum General und Feld⸗ 
marſchall der Armee und ſobald er einen militairiſchen 
Rang erhalten, auch zum Commandeur des Bath⸗Or⸗ 
dens ernannt werden.“ . 

Herr Willis, der, wie ein Provinzial⸗Blatt er⸗ 
zählte, die ihm von Miß Pitt auf einem Hof⸗Ball in 
London mitgetheilten Umftände über das Privatleben 
der Königin Victoria in einem amerikaniſchen Blatte 
veröffentlicht und ſich dabei unzarter Weiſe auf die Au⸗ 
torltät jenes Hof⸗Fräuleins berufen hat, (orgl. die geſtr. 
Brest. Ztg.) iſt nicht Attache bei der Britiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Waſhington, ſondern umgekehrt, er war 
bei der Amerikaniſchen Geſandſchaft in London attachirt, 


n e 


Man glaubt, daß die Chartiſten⸗ Verhöre 
zu Newport noch einen ganzen Monat dauern wer⸗ 
den. Froſt, der Haupträdelsführer, fol ſehr niederge⸗ 
ſchlagen ſein und neulich zu Jemand, der ihn im Ge⸗ 
fängniß beſuchte, geäußert haben: „Ich war nicht der 
Mann für ein ſolches Unternehmen, denn fo wie ich 
Blut fließen ſah, entſetzte ich mich und floh. Aber was 
ſollte ich machen? Vor einigen Monaten, als ich in 
die Gebirge kam, umringten mich die Leute und ſagten 
zu mir: Herr Froſt, wenn Sie nicht unſer Führer fein 
wollen, ſo können Sie und Ihre Familie nicht länger 
in Newport leben; Sie fangen an, uns verdächtig zu 
werden.“ Es wird auch erzählt, Froſt fei ſo weichher⸗ 
zig, daß er einſt auf der Jagd in Ohnmacht gefallen, 
als einer aus Verſehen einen Hund erſchoſſen habe. 
Uebrigens geſtattet man ihm in feiner Gefangenſchaft 
alle nur mögliche Erleichterung; feine Frau iſt bei ihm, 
und er beſchäftigt ſich angelegentlichſt mit feiner Ver⸗ 
theidigung. In Canterbury ſſt geftern wieder einer der 
Newporter Aufrührer, Namens William Davis verhaf⸗ 
tet, und zwar bei ſeinem Oheim, einem Geiſtlichen, der 
ſich dadurch, daß er jenen verborgen hielt, ebenfalls des 
Hochverraths ſchuldig gemacht und auch verhaftet, aber 
gegen Bürgſchaft wieder freigelaffen werden follte. Die 
Orts⸗Behörd en glaubten ſich jedoch nach Einſicht ihrer 
Statuten nicht berechtigt, eine ſolche Buegſchaft von 
ihm zu fordern, und es iſt erſt bel dem Miniſter des 

nnern angefragt worden, wie man ſich in dieſem Fall 
zu verhalten habe. n 5 
Frankreich. 

Paris, 25. Nov. Der Herzog von Orleans 
hat am 22, d. um 10 hr Morgens Lyon verlaſſen, und 
hat vor feiner Abreiſe unter die verſchiedenen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten jener Stadt die Summe von 
15,000 Fe. vertheilt. Man darf feiner Ankunft in Pa⸗ 
ris ſtündlich entgegen ſehen. 5 2 

Der Temps bezweifelt heute noch die für ſo be⸗ 
ſtimmt gemeldete Verzichtleiſtung des Hrn. Beranger 
auf die Pairswürde, und entſchuldigt das Verfahren der 
Regierung damit, daß Herr Portalis, erſter Praͤſident 
des Caſſationshofes, im Namen des Herrn Beranger, 
deſſen Zuſtimmung er ſich verſichert, feine Annahme 
verbürgt habe. Auf dieſe, in einem Schreiben des 
Hin -Portalis enthaltene Bürgſchaft ſei der Name des 
Herrn Beranger der Lifte der neuen Palrs einverleibt 
worden. 

In einem Schreiben aus Konſtantinopel wird ge⸗ 
meldet, daß der Prinz von Joinville binnen kür⸗ 
zem die Türkiſche Hauptſtadt verlaſſen werde, um eine 
Reife anzutreten, auf der er nach und nach Trapezunt, 


Sebaſtopol, Odeſſa, die Donau» Mündungen u. ſ. w. 
beſuchen wolle. Eine ſolche in dieſem Augenblick unter: 
nommene Reiſe würde den beſten Beweis liefern, daß 
jede Furcht vor einem Konflikte im Orient aufge⸗ 
ört 5 
x Sn bi A. A. 3. lieſt man: „In keiner Zeit ift 
wohl das Publikum gleichgültiger gegen ſeine Miniſter, 
Pairs und Deputirten geweſen, als gegenwärtig. Man 
weiß faſt kaum, daß ſie exiſtiren, eben weil man ſir für 
nichts Ernſtes betrachtet. Deßhalb concentrirt und 
gruppiet ſich Alles um die Perſon Ludwig Philipps. 
Zu gleicher Zeit herrſcht aber das Bewußtſein, daß dem 
ſo ſei, well kein Einziger von all den Korpphäen in der 
Kammer auf der Höhe ſeiner Rolle iſt. Weder Ver⸗ 
ſtand noch Kenntniſſe, noch Talente und Rednergabe 
ſpricht man den um das Miniſterium buhlenden Indi⸗ 
viduen ab, aber allen höheren Ehrgeiz, alle ächte Cha: 
rakterſtärke, alle feſteren Ausſichten in die Zukunft. 
Es giebt nicht das geringſie politiſche Vertrauen, wel⸗ 
ches an den Namen Thiers, Guizot, Odilon⸗ Barrot, 
ja ſelbſt an dem Namen Berryer haftete; keiner ſcheint 
mit moraliſcher Beharrlichkeit tüchtig genug ausgerüſtet, 
um ſeiner Rolle gewachſen genannt werden zu dürfen. 
Der einzige Mann, welchen wir gehabt haben, war 
Caſimir Perrier; unter den andern iſt nicht Einer, der 
im ruhigen Fortgang des Willens ſich nur mit Herrn 
v. Villele meſſen könnte, obgleich fie Alle gebildeter, in 
Kenntniſſen weit umfaſſender find, als Villele. Die 
Rollen, welche unſere Madatore ſpielen, ſind nicht die 
polit iſcher Häupter, ſondern wahrhaft die politiſcher 
Soubretten. Dieſer Charakter iſt in die beiden Kam⸗ 
mern beſonders durch die kleinlichen politiſchen Tripo⸗ 
tagen der HH. Thiers und Guizut gekommen, der bei 
weitem talent: und kenntnißreichſten aller Deputirten, 
die zugleich aber in ihren Perſönlichkeiten und Umſprün⸗ 
gen, ihren Rechthabereien und Rechtwiſſereien die am 
kleinſten Geſinnten ſind. Schon ſpinnen übrigens un⸗ 
ſere Herbſt⸗ und Kreuzſpinnen in der Luft ihre langen 
Fäden aus; wie Queckſilber wandern Guizot und Thiers, 
perſönlich oder durch ihre gutherzigen Seiden, in Reih 
und Ba 2 ſogenannten Parlamentsmänner her: 
en, für ſich auf⸗ und gegen ſich abzuſpannen. 
Guizot iſt darin noch thätiger als Thiers, aber Thiers 
iſt gewandter. — Der Orient, ien und Algler 
bringen Leben in die Gedanken der on, und fangen 
an, fie ſtärker als bisher zu intereſſiren. Sie erwacht 
aus dem induſtriellen Schlaf, in welchen fie nach Er: 
ſchlaffung des Propagandentraums geſunken war, zu hö⸗ 
herem politiſchen Seyn; der Kamm ſchwillt ihr wieder 
und der Eh 


ſonen, um 2 4 am 
zunehmen, als ihre eigene Importanz; weder Villele 
noch Chateaubriand, weder Caſimir Perrier noch de 
Serre haben jabot gemacht, aber Guizot und Odilon⸗ 
Barrot machen jabot, und geben ſich das ainde per- 
sonnages graves, ſich ſelber auf den Schüſſeln ihrer 
Gelartheit und Bedeutung ſervirend. Aeffchen Thiers, 
das zu viel Geiſt hat, um jabot zu machen, ſieht Eos 
wiſch zu; nachdem er ſich wichtig gemacht hat, macht 

er ſich kurzweilig, und das iſt das Beſte vom Dinge.“ 


Spanien. 


Ueber die Umſtände, welche den neueſten Ereigniſ⸗ 
ſen in Madrid vorangingen, lieſt man in öffentlichen 
Blättern: „Tag für Tag von der zur Wiedereinberu⸗ 
fung der Cortes geſetzten Friſt verſtrich, ohne daß die 
Königin⸗Regentin einen Entſchluß faſſen konnte, durch 
welchen die drohende Kriſis ihrer Löſung entgegengeführt 
worden wäre. Seit dem Anfange diefes Monats war 
die Regentin nicht zu bewegen, den Berathungen ihres 
verſtümmelten Miniſteriums beizuwohnen; fie ertheilte 
den Miniſtern Vollmacht, nach Gutdünken zu verfah⸗ 
ren, verſchob die Unterzeichnung der Papiere, welche ihr 
zur Ausfertigung vorgelegt wurden, und empfing, außer 
der vertrauteſten Dienerſchaft, ſelbſt die einflußreichen 
üchen m nicht, welche fonft allnächtlich in den könig⸗ 

ern felbſt ungetufen Eingang finden. So; 

f o, der ſich als Ueberbringer ver⸗ 


trauter Botſchaft von Seiten des Hofes der Zuiterien 


ankündigte, wurde, als er kaum feine Rede an die Kä⸗ 

unterbrochen und, ohne durch > 
| t zu werden, entlaſſen. 
fuhr die Regentin jeden Nachmittag nach der 


Campo und erlegte 5 
dortigen Park. Vorgeſtern Jahlreiches Wild in dem 


ſter einen Entſchluß faſſen zu 'mü ; 

Juſtizminiſter an die Königin et 
wendigkeit vorzuſtellen, ſich unter ihrem Vorſit über 
die wichtige Maß regel der neuen Zuſammenſetzung des 
Kabinets zu berathſchlagen. Die Königin ne auf 
die Vollmacht welche fir dem Minifter ertheilt hatte 
verſprach jedoch zu erſcheinen und befahl ein Verzeich⸗ 
MB derjenigen Perſonen aufzusetzen, welche man zur 
Ausfüllung der erledigten Plätze für angemeſſen halte. 
Demzufolge fand in der Nacht vom 15. Novbr. unter 
dem Vorſitze der Königin eine Mtniſter⸗Verſammlung 
ſtatt. Da aber die Königin ſich weigerte, in eine aber⸗ 
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malige Vertagung der Cortes einzuwilligen, und auch 
in dem ihr vorgelegten Verzeichniſſe keinen ihr gefälli⸗ 


gen Namen zu finden vermochte, fo erklärten die Mi: 
niſter, ſämmtlich ihre Entlaſſung einreichen zu müſſen. 
Die Königin entließ die Verſammlung mit dem Bedeu⸗ 
ten, daß ſie im Laufe des nächſten Tages ihren Ent⸗ 


ſchluß faſſen würde. Geſtern Nachmittag ſoll ſie darauf 
eine vertraute Perſon zu ſich berufen und dieſe über die 


Möglichkeit, ein allen Parteien genügendes Miniſterium 
zu bilden, befragt, aber zur Antwort erhalten haben, 
daß eine ſolche Aufgabe unlösbar ſei. Demzufolge ſah 


ſich die Königin genöthigt, die dermaligen Minifter in 


der vergangenen Nacht abermals zu ſich zu berufen. 
Sie ließen nicht lange auf ſich warten. Der Kriegs⸗ 
Miniſter bedachte, daß es thöricht ſein würde, ſeine 
Entlaſſung zu nehmen, bevor er mit einem Armeeliefe⸗ 
ranten einen Kontrakt abgeſchloſſen hätte, für deſſen 
Unterzeichnung ihm 50,000 Piaſter verſprochen waren. 
Der Finanzminister hatte ähnliche Bedenken wegen ei⸗ 
ner Anleihe, die er mit einigen hieſigen Speculanten 
abzuſchließen im Begriffe ſtand. Hr. Perez de Caſtro 
glaubte zum Verräther am Vaterlande zu werden, wenn 
er die vier Stunden, die er täglich dem Schlaf ent⸗ 
zieht, nicht mehr durch das Unterzeichnen von Depeſchen 
ausfüllen würde, und der Juſtizminiſter trat ſchon aus 
Liebe zur Verſöhnlichkeit den Beſchlüſſen ſeiner Kollegen 
bei. Sämmtliche Miniſter erklärten demnach der Kö⸗ 
nigin, aus Ehrfurcht vor dem allerhöchſten Willen und 
aus Rückſichten für das Gemeinwohl ihr Privatintereſſe, 
ihre Vorliebe für die Zurückgezogenheit, ihr Vermögen, 
ja ſelbſt ihr Leben zum Opfer bringen und ſich mit 
den niedergelegten Portefeuilles aufs neue belaſten zu 
wollen. Die Königin, über dieſe Uneigennützigkeit ver⸗ 
muthlich tief gerührt, unterzeichnete darauf ein Decret, 
durch welches der bisher nur proviſoriſche Kriegsminiſter 
Narvaez definitiv in feinem Amte beſtätigt wird. Das 
erledigte Marineminiſterium würde dem Hrn. Montes 
de Oca, einem Manne von ſehr heftigen Charakter, 
welcher den Eingebungen des Hrn. Iſturiz folgt und 
zur Camarilla gerechnet wird, weil er in zarten Ver⸗ 
hältniffen zu einer Hofwäſcherin ſteht, übertragen, und 
zum Miniſter des Innern wurde Hr. Calderon Collan⸗ 
tes, ein Deputirter, der ſeit 1884 in der Regel mit 
der moderirten Partel ſtimmt und für einen 

Juriſten gilt, ernannt. Die heutige Gaceta enthält die 
desfallſigen Decrete. Morgen werden dle Oppoſitions⸗ 
Blätter dem neuen Kabinette den Stab brechen.“ 


Schweiz. 


Zürich Re: 


„20. Nov. Wenn man die ki er 
＋ * n — 1 a 3 je i 
ee er Liberalis⸗ 


mus anſehen darf, ſo iſt das neue Sabbath⸗Man⸗ 
dat, daß die Züricher Regierung vorbereitet, ihr durch 
ihre Entſtehung geboten. Wer das Zürich von 1829 
mit dem von 1839 vergleicht, muß eine Aenderung in 
den Sitten und vornehmlich in dem Ausſehen der 
Sonntage wahrnehmen, die wirklich geeignet iſt, Beden⸗ 
ken zu erregen. Die übermäßige Strenge, die einſt 
während des Gottesdienſtes die Stadtthore verſchloß und 
den Bürger, der Nachmittags ausging, ohne Morgens 
die Kirche beſucht zu haben, ſcheel anſah, dieſe Strenge 
ift jetzt erſetzt durch eine übermäßige Toleranz und durch 
Erſcheinungen, die von der Stärke des kirchlichen und 
religiöſen Lebens einen ſchwachen Begriff geben. Es ift 
jetzt Sitte, Alles dem Radikalismus zuzuſchreiben, als 
ob ein ganzes Volk in 10 Jahren auf den Kopf geftellt 
werden könnte; das Geſchwür war da, die Revolution 
hat es nur aufgedrückt. Aber darin hat ſie gefehlt, daß 
ſie an den engen Zuſammenhang von Geſetz und Tu⸗ 
gend nicht glaubte und alle wohlthätigen Schranken der 
Sitte niederriß, im Namen der Freiheit. Man braucht 
nur zu fehen, wie Trägheit, Händelſucht, Verarmung 
zunehmen, wenn in einem Lande alle 10 Schritte ein 
Wirthsſchild erſcheint, und man wird die Weisheit nicht 
loben, die in dieſem und anderem keine Pflicht des 
Staates zum Einfchreiten anerkannte. Zu fürchten iſt 
jetzt die entgegemgefegte Verirrung, denn durch bloße Ge⸗ 
ſetzesſtrenge iſt auch nicht zu helfen, wie das Belſpiel 
von vormals zeigt; und es liegt den Vätern des Staa⸗ 
tes ob, den Geiſt zu wecken, der allein dieſe Uebel 
heilt. Das beabſichtigte Geſetz tritt einſtwellen nicht zu 
ſtreng auf, verbietet das Theater nur an Communions⸗ 
tagen und während der Charwoche. Beſondere Aufſicht 
iſt dem Tanz gewidmet, der nur an vier Sonntagen 
und bei außerordentlichen Anläſſen (Jahrmärkten ıc,) ſtatt⸗ 
finden ſoll. Junge Leute unter 16 Jahren ſollen nicht 
in das Wirthshaus; bisher war es ſchon 14jährigen ge⸗ 
ſtattet. (Schw. M.) 
Italien. 


Aus Italien, im Novbr. Während fo manche 
kirchliche Wirren in Deutſchland die Gemüther beſchäf⸗ 
tigen, iſt das Folgende gewiß von hohem Intereſſe. Der 
berühmte, dielleicht der erſte Mineralog unſerer Zeit, 
Friedrich d. Mohs, ward zu Agordo (einem Markt⸗ 
flecken unweit Belluno, bekannt durch feine Bergwerke) 
am 1. Okt. d. J. begraben. Ein ſtattlicher Trauerzug 
folgte der Leiche, und in Ermangelung eines proteſtan⸗ 
tiſchen Beifttichen, ſprach der aufgeklärte und würdige 


der 


der nächſten Nähe kennen lernen. 


Archidiakonus zu Ehren des Verſtorbenen unter Ande⸗ 
rem die nachfolgenden Verſe: in. 

Vir perit, ast virtus nunquam perit, ipsa superstes ; 

Mos virtute reſertus non morietur in aeyum. 

Quod eineres hominis lanti, tantıqne magistri 

Nunc capit Agurdum, maguo fulgebit honore. 

Vorher ſprach Prof. Livini eine Rede, in welcher 
er der Verdienſte des Verſtorbenen erwähnte und nach⸗ 
drücklich und auf das Kräftig ſte den Satz und bie 
erhabene Wahrheit allen Anweſenden ans Herz legte: 
daß in Wiſſenſchaften und nützlichem Wirken ausgezeich⸗ 
nete, um die ganze Menſchheit verdiente Männer 
Staatsbürger jedes Landes ſind, was immer für 
Ländergebiete, Gebräuche, Religion und 
Sprache ſie auch von ihrer Geburtsſtätte ſcheiden 
möge. Allgemeine Rührung und Stille herrſchte und 
tuhig, wie fie begonnen, ſchloß die ernſte Feier an dem 
Grabe des leider zu früh Dahingeſchiedenen. (H. C.) 


Tokales und Provinzielſes. 

Breslau, 2. Dezember. Das hieſige Amtsblatt 
macht Folgendes bekannt; „Zur Erweiterung des beeng⸗ 
ten katholiſchen Schulhauſes in Alt- Weiſtritz, Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſes, hat der daſige Freirichter Schramm 
einen 23 Fuß langen, 37 Fuß breiten Platz geſchenkt, 
wovon noch ein Gartenfleck für den Schullehrer übrig 
geblieben iſt. Die Schulſtube iſt jetzt zur Aufnahme 
von 123 Kindern, à 6 Quadrat⸗Fuß, geeignet. — Der 
Beſitzer von Belkau, Kreis Neumarkt, Herr von Wal⸗ 
ter, hat durch eine Erweiterung des evangel. Schul⸗ 
hauſes daſelbſt den für die vorhandenen 117 Kinder 
ganz ungenügenden Raum der Schulſtube möglichſt zu 
vergrößern geſucht, die Koſten von 400 Rtlrn. aus eis 
genen Mitteln übertragen und dem Schulgarten 90 
Quadratruthen guten Ackerlands zugelegt. — Zu Bank⸗ 
witz, Namslauer Kreiſes, iſt ein maſſipes evangel. 
Schulhaus mit Ziegeldach und Wirthſchaftsgebäuden 
und mit einer 468 Quadratfuß großen Schulſtube für 
527 Rtlr. 10 Sgr. 10 Pf. bei freien Hand⸗ und 
Spann⸗Dienſten und freiem Bauholz errichtet worden. 
Das Dominium hat ſämmtliche Ziegeln und den Bau⸗ 
platz mit 46 Quadratruthen zur Anlage eines Gärt⸗ 
chens geſchenkt. — Der Pfarrer Dittrich zu Für⸗ 

ai an die dortige Pfarrkirche geſchenkt: 1) eine 

5 2 Loth ſchwere ſilberne, ſtark vergoldete Mon⸗ 
ſtranz, 2) einen 25 Loth ſchweren ſilbernen Kelch mit 
vergoldeter Birne, 3) einen 1 Pfd. 8 Loth ſchweren, 
inwendig vergoldeten, ſilbernen Kommunion⸗Kelch mit 
Deckel, 4) die 20 Loth ſchwere ſilberne Einfaſſung der 
Kreuz⸗Partikel, 5) zwei 13 ½ Loth ſchwere ſilberne Leuch⸗ 


60 gegoſſene große eiſerne Leuchter mit golde⸗ 
5 Gee iR Sud Krraweg Statten, Bit 
mit Rahmen. — Der hier verſtorbene Hausbe⸗ 


ſizer Herrmann der St. Laurentius⸗Kirche hieſelb 
200 Rtlr. e 


Kunſt und Alterthum in Breslau. 
| 


Wenn durch die jährliche Kunſtausſtellung der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft, der dies Jahr eine von Hrn. Karſch 
vorausging, das künſtleriſche Streben der Gegenwart zur 
Anſchauung gebracht worden, ſo verdient daneben auch 
die Werkthätigkeit der Vergangenheit bisweilen Hindeu⸗ 
tung und Rückblick. Und Breslau iſt reich an Kunſt⸗ 
werken, die theils als ſolche an ſich, theils durch ihr 
ehrwürdiges Alterthum Bedeutung haben. Eine große 
Menge derſelben enthalten die Kirchen, dieſe Gonferva- 
torien mittelalterlicher Kunſt; neben ihnen öffentliche und 
Privatſammlungen; und ſo wenig wie in literariſcher 
Hiaſicht ſucht der Deutſche in dem nordöftiichen Adop⸗ 
tivländchen ſeines großen Vaterlandes die artiſtiſchen 
Schätze, die hier wirklich zu finden, aber ſelbſt dem 
größten Theil der Einheimifchen unbekannt find, die oft 
nach Kunſtgenüſſen in die Ferne ſchweifen, ehe ſie die 
Mir iſt in dieſer 
Hinſicht die Bemerkung eines befreundeten Künſtlers 
denkwürdig geworden, daß die Lukas Kranach's und ähn⸗ 
liche Werke in Breslau ſogar in mancher Rumpelkam⸗ 
mer ſich umhertreiben ſollen. Er ſelbſt verſicherte, in 
der Bartholomäuskirche (unter der Kreuzkirche) ein werth⸗ 
volles großes Bild altdeutſcher Schule gleichgültig dem 
allmälichen Verderben preisgegeben geſehen zu haben. — 


Ich unternehm' es, nach dieſer Einleitung, den Kunſt⸗ 


freund auf die bedeutſamſten Werke der Malerei und 
Sculptur nur in unſerm Breslau aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Wir wenden uns zunächſt unter den Kirchen zur 
Domkirche, vor der den Beſchauer ein Standbild der 
Madonna mit dem Kinde anzieht, das gewiß, minde⸗ 
ſtens dem Geſicht nach, ein plaſtiſches Meiſterwerk ge⸗ 
nannt werden kann. Bereits ward im Anfange dieſes 
Jahres in einem Artikel darauf bingewieſen. Nach dem 
Eintritt in die Kirche durch die Hauptthür ſieht man 
an den beiden erſten Pfeilern zwei Basreliefs von wei⸗ 
ßem Marmor. Das an dem Pfeiler links zeigt den er⸗ 
ſten bekannten Biſchof in Schleſien, Gottfried (900.—83), 
wie er einen Göbentempel zerſtört, das am Pfeiler rechts 
aber den Biſchof Nanker, wie er den König Johann 
von Böhmen 1339 in den Bann thut. Dies iſt be⸗ 
telts etwas beſchädigt. In den Kapellen des Seiten⸗ 
ganges rechts ſind zu bemerken: der h. Leopold, der h. 


U 


Siegmund, die h. Hedwig, von Meinardi; der h. Wen: 
zeslaw, Herzog von Böhmen, den 970 ſein Bruder 
Boleslaw der Böſe des Glaubens wegen ermordete, von 
Schmied; der h. Joſeph, von Rottmaper. An der Aus 
fern Mauer des Presbpteriums hängen dann noch au⸗ 
ßer einigen andern guten Bildern, auf dieſer Seite: ein 
Johannes in der Wüſte und ein Engelſturz, von Will⸗ 
mann; die Reinigung des Stephanus, von Titſan. 
In den Kapellen des linken Seitenganges zeichnet ſich 
aus: eine Maria mit dem Kinde, von Lukas Kranach; 
dann die h. Barbara, von Brandel, der heilige Schuß: 
engel und die 14 Nothelfer, von Meinardi; die heil. 
Anna, Maria's Mutter, von Schmied. Die 12 Apoſtel 
an den Pfeilern des Mittelganges find auch von Mei⸗ 
nardi, fo wie der treffliche Chriſtuskopf über der Kan⸗ 
zel. Die vier Evangeliſten auf der Kanzeltreppe find von 
dem Breslauer Urbanskt. — An bedeutenden Sculptur⸗ 
werken reich ſind die großen Kapellen der Kirche. In 
der Eliſabethkapelle beſtehen fie aus dem feinſten carrari⸗ 
ſchen Marmor, ſind in Rom gearbeitet, und koſten über 
20.000 Thaler. Die vorzüglichſte Statue iſt die der 
h. Eliſabeth ſelbſt, von Herkules Floretti. Dus ganze 
Denkmal des Erbauers der Kapelle, des Cardinalbiſchofs 
Friedrich von Heſſen⸗Darmſtadt, iſt von dem Ritter Do⸗ 
menico Bernini. Der Kardinal kniet auf einer Urne 
mit gefalteten Hänben, von allegoriſchen Figuren umge⸗ 
ben; unter ihm die Wahrheit mit Sonne und Spiegel, 
die den Neid mit Füßen tritt; daneben die Ewigkeit mit 
dem Schlangenringe und reifen Gerſtenähren. Auf bei⸗ 
den Seiten ſitzen Engel. Die Frescogemälde, ſo wie 
die in der Kuppel ſind von Jacob Scanzi. Der alte 
maſſive Chroniſt Gomolke giebt den Werth der Mar⸗ 


morſtatuen nach dem Gewicht an: „Der Kardinal wiegt 


3895 Pfd., die h. Eliſabeth 3600, die Wahrheit 3956, 
die Beſtändigkeit 4259 Pfd.“ u. few. — In der 
Manſionarienkapelle, geftiftet vom Biſchof Prezislaw von 
Pogarell, ſieht man als Altarblatt eine Himmelfahrt der 
Maria, von Meinardi, zu den Seiten des Altars einen 
betenden Petrus und eine Magdalena, beide von Ben⸗ 


N 1692 — 

ton, ſo wie den ſterbenden Erlöſer. In der kurfürſtli⸗ 
chen Kapelle endlich, geſtiftet vom Pfalzgrafen Franz 
Ludewig, Kurfürſten von Mainz und Biſchof von Bres⸗ 
lau, und auf ſechs korinthiſchen Marmorſäulen ruhend, 
ſieht man wieder viel allegoriſche Sculptur, und zwar 
das alte und neue Teſtament betreffend. Ueber der 
Bundeslade auf dem Altar geht die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit auf; zur Rechten ſteht Moſes, zur Linken Aaron, 
von dem Prager Brackhof aus weißem tiroler Marmor 
verfertigt. Gegenüber ſteht wieder Moſes mit verdeck⸗ 
tem Geſicht und einem Schlangenſtab in der Hand, als 
Symbol des alten Teſtaments, und das Kreuz, 
Symbol des neuen. Noch ſieht man im allegoriſchen 
Relief über den Pottalen von demſelben Meiſter die vier 
letzten menſchlichen Dinge: Tod, Gericht, Seligkeit und 
Verdammniß. 
den, in Rahmen von buntem ſalzburger Marmor, ſind 
noch: die Segnung Abrahams durch Melchiſedeck und 
das Abendmahl. Das Kuppelgemälde: der Sturz Luci⸗ 
fers durch den Engel Michael, ſo wie die vier Evange⸗ 
liften unter dem Gewölbe, find von Carlo Carloni. — 
An ausgezeichneter Metallarbeit der Kirche iſt übrigens 
zu bemerken: der h. Vincenz auf dem Roſte, über dem 
Altare am Pfeiler rechts vor dem Presbyterlum; die 
Himmelfahrt der Maria, von getriebenem Silber, ein 
Geſchenk des Dompropſts und nachherigen Biſchofs, 
Grafen Gotthard v. Schaffgotſch (1747985). 


— 8. 
Mannichfaltiges. 

— Die Pariſer Zeitungen enthalten wieder eine An⸗ 
zahl von Kriminalgeſchichten aus den verſchiedenen, dieſem 
traurigen Gegenſtande allein gewidmeten Zeitſchriften. 
Merkwuͤrdig iſt unter den verſchiedenen Verbrechen das 
einer jungen Perſon, Joſephine Duthilleul, die, erſt 16 
Jahr alt, ihren Mann, mit dem ſie wider Willen ver⸗ 
heirathet worden war, aus Haß vergiftet hat. Sieben⸗ 
mal hatte die junge Verbrecherin ihre Gifttränke ge⸗ 
miſcht; dies wurde dadurch möglich, daß der Arzt, 
der keine Ahnung von Vergiftung hatte, lindernde 


Tränke verſchrieb, 
einſchüttete. So 
immer ſchlimmer. Endlich ſchöpft der Arzt Verdacht, 
andere Umſtände kommen hinzu und die Thäͤterin geſteht 
in der erſten Verwirrung ihr Verbrechen ein. 
Familie, ſelbſt ihr fo ſchwer beleidigter Gatte, verſuchten 
Ares die 4 — 5 bat 
zwiſchen wurde ſie dennoch verhaftet und ihr Prozeß in: 
ſtruitt. Sie iſt durch die Aſſiſen zu 3 = — 
Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

— Einem Pariſer Journal zufolge, wäre in einer 
Gemeinde in der Umgegend von Blaye eine Kind mit 
als | drei Köpfen geboren, welche dem Anſechine nach, voll⸗ 
kommen lebensfähig und vollkommen lebenskräftig ſei. 
Das Auffallendſte dieſes ſeltſamen Spiels der 
werde noch dadurch erhöht, daß jedes der drei Geſichter 
einen verſchiedenen Ausdruck habe, und auch die Farbe 
aare vollkommen verſchieden ſei. 

Zu den Pariſer Tagesneuigkeiten gehört der Selb ſt⸗ 
mord eines Knaben von 11 J 
der Sohn eines Bureauchefs im Kriegs⸗Miniſterium hatte über 
Lebensüberdruß und die Befchwerden, welche er zu erdul⸗ 
den habe, geklagt, und ſich mit einem Piſtol erſchoſſen. 


Ein Paar brave Oelbilder an den Wän⸗ der H 


in welche die Frau ihr Gift hin: 
wurde nach der Arzenei das [Uebel 


Ihre 
Flucht zu verſchaffen. In⸗ 


atur 


ahren. Das Kind, 


In det preuß. St. Z. (Nr. 333) werden Vor⸗ 


ſchläge gemacht, an die Stele unſers Volksliedes, 
deſſen Melodie bekanntlich britiſchen Urſprunges iſt, ein 
durchaus national⸗deutſches zu ſetzen. i 


5 Ho mon y me. 
Die Feſtung X war ſtreng blokirt. — 
Ein General ward kommandirt⸗ b 
Mit ſeinem Korps, noch heute fort 
Zu ziehen, fie zu befreien; 
Mit einem Wort: Das Zeitwort 
Sollt' er die Feſtung, weihend 8 
So Kraft als Eil dem großen Zweck. 
Doch eilte er nicht gar zu keck 
Und kam zu ſpät, denn eben 
Hatt X ſich ſchon ergeben. — 
Des Hauptworts voll, mocht er mit Zittern 
Des Feldherrn Donnerwetter es . 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


— — — . ——ñ— — — — — —— — — 
x Nothwendige Subhaſtation. 


Theater ⸗ Nachricht. 


Dienſtag, zum erſten Male: „Eine Hütte und 


ſein Herz.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach Scribe. 
Hierauf: „Der Dorfbarbier.“ Poſſe mit 

5 — in 2 Akten von Schenk. 

Mittwoch: „Der Kobold“, oder: „Der junge 
Herr muß wandern.“ Poſſe mit Geſang 
in 2 Akten von Schikh. Muſik von Prod, 


Verbindungs- Anzeige. 
(Verspätet.) 5 
Unsere heut vollzogene eheliche Ver- 
bindung beehren wir uns, hiermit Ver- 
wandten und Freunden ergebenst an- 
zuzeigen, + 
Zarki, den 20. October 1839. 
Rudolph v. Gillern. 
Ottilie v. Gillern, geborne 
Rasetzki. 
— —— 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr. Tittler, Lehrer am Gymnaſium 


zu Brieg. 2 5 
H. Tittler, geb, Brückner, verw. 
Sabarth. 8 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen um 11 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie geb. Croce, von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Tſcheſchdorf, den 30. Novbr. 1839. 
Hanel, Rittergutsbeſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 5. dieſes hierſelbſt erlittenen Ver⸗ 
luſt meiner innigſt geliebten und geachteten 
Frau, geb. Nerger, an Bruſtleiden, zeigt 
Verwandten und Sreunden ganz ergebenft an: 

Breslau, den 27. November 1839, 

. Fr. von Weger, Major a. D. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 5. Dezember, Nachmittags 
5 Uhr. Hr. Geh. Archivrath u De. 


Stenzel wird Beiträge zur Geſchichte Schle⸗ 


ſiens im dreißigjaͤhrigen Kriege mittheilen. 
Der unterzeichnete erlaubt ſich, dem geehr⸗ 


ten Publico die ergebenſte Anzeige zu machen, 


daß derſelbe Freitags den 6. December 
vor ſeiner Abreiſe nach Warſchau eine zweite 
und lezte muſikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung im Saale des Hotel de bologne ge: 
den wird. Derſelbe wird 1) ein Quintett (a moll) 
von Kalkbrenner, 2) auf Begehren: Fantaſie 
über ein Thema aus Anna Bolena eigener 
Kompoſition, welche derſelbe in der erften Soi⸗ 
zee durch Nichtaktion des Pedals ordentlich vor: 
zuttagen verhindert wurde, und ſchließlich 3) 
„Elfenreihen“ aus einem Melodrama „Man⸗ 
fred“ Gedicht von Byron, in Form einer Fan⸗ 


taſie von ihm ſelbſt componirt , vorzutragen 


die Ehre haben. Dieſe Blätter und die Zettel 
werden das Programm enthalten. Billette A 
20 Sgr. find in der Mufi alienhandlung des 

even Granz zu haben. Es ladet hierzu er⸗ 


gebenſt ein: 
Charles Seymour Shitr, 
Pianiſt aus London. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 4. Dezbr.: das Ste Sub⸗ 

E und Souper, à 
ouvert 10 Sgr. Meldungen hierzu 

bittet unterzeichneter bis Mittwoch früh 9 uhr 

in ſeiner Behauſung abzugeben. 

Kroll, Bürgerwerder Nr. 2. 


Bekanntmach un 


18 N 
Die bei den hieſigen Garnifen » Anftalten 


vorkommenden ZimmermannssArbeiten follen, 
höherer Beſtimmung gemäß, für die Jahre 
1840, 41 und 42 in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den. Zu dieſem Behuf wird am 6. Decem⸗ 
ber c. in unſerm Geſchäftslokal, Kloſterſtraße 
Nr. 3, ein Licitationstermin ftattfinden, wozu 
qualificirte Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß daſelbſt die dieſer En⸗ 
trepriſe zum Grunde gelegten Bedingungen 
zuvor eingeſehen werden können. 
Breslau, den 28. Nov. 1839, 
Königliche Garnkſon⸗Verwaltung. 
Wäcker. Heerde. 
Cc REEL RE 
Zu Folge höherer Beſtimmung vom 9. Ok⸗ 
tober, werde ich vom 1. Dezember d. J. an 
nach Schöneiche bei Wohlau verſetzt. — Mit 
den Gefühlen des innigſten Dankes für fo 
manche Beweiſe gütigen Wohlwollens nehme 
ich von Freunden und Bekannten der hieſigen 
Gegend hiermit Abſchied, ſage ihnen ein herz⸗ 
liches Lebewohl und bitte, mich ſtets in 
freundlichem Andenken zu behalten. 
Carlsberg ar der Heuſcheuer, 29. Nov. 1839. 
Der Königliche Ober⸗Förſter 
Baron v. Rottenberg. 
.. HER EITFTE, 


Bekanntmachung. 


Bei der am 23. November c. a. ſtattge⸗ 
fundenen Verloſung der zur Realifation kom: 
menden Bankgerechtigkeits⸗Obligationen ſind 
nachſtehende Nummern gezogen worden: 

1) Litt. A. zins bare Obligationen. 

Nr. 90 über 50 Rthl. — Nr. 152 über 
500 Rthl. — Nr. 232 über 50 Rthl. — 
Nr. 301 über 500 Rthl. 

2) Ditt. B. unzinsbare Obligationen. 

Nr. 20 über 30 Rthl. 6 Sgr. 8 Pf. — 
Nr. 60 über 83 Rthl. 23 Sgr. 11 Pf. — 
Nr. 77 über 40 Rthl. 24 Sgr. 5 Pf. — 
Nr. 124 über 100 Rthl. — Nr. 186 über 
100 Rthl. — Nr. 243 über 100 Rthl. — 
Nr. 287 über 40 Rthl. 2 Sgr. 9 Pf. — 
Nr. 339 über 100 Rthl. 

3) -Litt, G. zins bare Obligationen. 

Nr. 2 über 200 Rthl. — Nr. 92 über 

00 Rthl. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
daher hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt 
Coupons in den zur Aus zahlung der halbjäh⸗ 
rigen Zinſen anberaumten Tagen, nämli 
den 8. und 9. Januar 1840, Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr im rathhäuslichen Deputa⸗ 
tionszimmer zu präſentiren, um bie Realiſa⸗ 
tion zu gewärtigen. Die Valuta der oben 
bezeichneten, aber nicht produzirten Obligatiio⸗ 
nen wird auf Gefahr und Koſten des Eigen⸗ 
thümers zum gerichtlichen Depofitorium ge⸗ 
zahlt werden. 

Brieg, den 25. November 1839, 

Der Magiſtrat. 


aus 2 Ehe, 


nigem Hausrath zur 


Bekanntmachung 
wegen Familennamens⸗Veränderung. 


Das nach der nebſt Hypothekenſchein bei 


Den Kindern des verſtorbenen Ritterguts⸗ dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
beſitzers Emanuel Krackauer auf Minken, 27,054 Ntlr. 13 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich abge: 


im Ohlauer Kreiſe, Namens: 
Louis — Carl — Bertha — Joſe⸗ 
phine, 


Mat e ut 


* un 
aus fer zweiten a ei - 


Oskar — Agnes — Adolph — Ger: 
trud und Mathilde, 

iſt durch hohe landespolizeiliche Bewilligung 

geſtattet worden, den früheren Familienna⸗ 

men Miliesky annehmen zu dürfen. 


ſchätzte, in dem Grottkauer Kreiſe belegene 
147 ⸗»Kommiß⸗Gut Klein⸗Zindel, ſoll den 
Mai 1540 um 10 uhr Vormittags 


en. Statectofener. Wittwe, eee Gerichtsſtelle 1 wer⸗ 


Kon ache dee Sagt 
Gaͤhrungsmittel für 
Branntweinbrenner, 


womit — ohne Marktſchreierei — koſtenlos, 


Beauftragt von der Königlichen Regierung einfach, ohne geringften Zuſatz anderer Hefe, 


zu Breslau, mache ich dieſe Namens⸗Verände⸗ 
rung hierdurch öffentlich bekannt. < 
Ohlau, den 20. November. 1839. 
Königl. Preuß. Landrath. 
Gr. v. Hoverden. 


bei einer Haltbarkeit von mehreren Monaten 
unbedingt 700 pCt. Alkohol aus 1 Scheffel 
Kartoffeln verbürgt und als ſicherſter Beweis 
für die Richtigkeit vorſtehender Angaben, die 
als Kaufpreis franco einzuſendenden 5 Frie⸗ 
drichsd'or ſofort erſtattet werden, wenn das 


Zurücknahme einer angekündigten Verſprochene nicht eintrifft, offerirt der Kauf⸗ 


ferde: Auktion. 


mann F. Cohrtz in Danzig, Bootsmanns⸗ 


Die in der Anzeige vom 28ſten v. M. von Gaſſe Nr. 1179. 


Seiten des 1. Küraſſier⸗Regiments auf den 
5. Dezember c. anberaumte öffentliche Ver 
ſteigerung eines ausrangirten Königl. Dienſt⸗ 
pferdes deſſelben wird nicht ſtattſinden, in⸗ 
dem über dieſes Pferd anderweitig disponirt 
worden iſt. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1839. 

Der Major und Regiments⸗Commandeur 
v. Reigenftein, 
PET EN 12 FE TR 
Auktion. 

Zur. Fortſetzung refp- Beendigung der Ver⸗ 
ſteigerung von Theater⸗Garderobe⸗Gegenſtän⸗ 
den und verſchiedenen Requiſiten ſteht Term. 

den 4. Dechr. c. Vormittag 9 Uhr 
und Nachm. 2 uhr 
im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
an, was Kaufluſtigen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. Breslau, den 20. Nov. 1839, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗ Anzeige. 


Wegen Verſetzung von hier kommen 


Donnerſtag den öten Dechr. Vorm. von R 


9 Uhr ab, Oderthor, Nofenthaler Straße, 
dem Wäldchen gegenüber, in Nr. 4, meh: 
rere birkene und erlene Meubles nebſt ei⸗ 
erſteigerung. 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


ekanat machung. 
Beine den 19. Dec. a. c. von 10 uhr 
früh bis 2 Uhr Nachmittag ſollen im Forſt⸗ 
hauſe zu Gorasdie bei Krappig 600 bis 700 
Stamme klefernen Bauholzes öffentlich an den 


ch Meiſtbietenden verkauft werden. Das Holz 


welches bereits gefällt und vermeſſen iſt, (ie t 
7 Walle von der Oder entfernt. Die Be. 
dingungen ſollen im Termine bekannt gemacht 
werden, und wird vorläufig nur bemerkt, daß 
J des Kaufgeldes im Termin als Angeld der 
poniet werden muß. Kaufluſtigen wird der 

orſter Langner in Gorasdze das Holz auf 

erlangen vorzeigen. 

Den 28. Nov, 1889. 

Das Dominium Krappitz. 


Am 12. d. M. habe ic das Opecereiz, 
Material⸗Waaren⸗ und Wichs Fabrikations- 
Geſchaft meines verſtorbenen Mannes C. W. 
Koppe, dem Kaufm. Herrn Ernſt Gebel 
pachtweiſe überlaſſen und indem ich für bis⸗ 
z geſchenktes Vertrauen verbindlichſt danke, 
itte ich, ſolches auf Genannten geneigteſt zu 
übertragen. 

Die aus dem Geſchäft meines ſeel. Mannes 
noch herrührenden Forderungen bitte ich, bis 
ſpäteſtens Weihnachten a. C. an mich fü 
zu berichtigen, da ich mich wegen der Erb⸗ 
. ſonſt veranlaßt fände, die⸗ 
ſelben gerichtlich beitreiben u laffen, 

Brieg, den 29, Novbr. 1839. a 

Sers. M. E. deze geborne 
f *. 


Die durch den verſtorbenen Kaufmann 8. 
= für mich gemachten Geſchaͤfte werden für 
mich fortgefuͤhrt r 

duch die Frau Wittwe im Beiſtande ihres 

Vaters, rg Kaufmann Berliner aus 

Glogau, Ft t bier, 

Dies 755 Nachricht meinen Geſchaͤftsfreun⸗ 
en. Nähere Auskunft im Comptoir des Hrn. 
Friedeberg u. Comp. 0 

Breslau, den 30. Nov. 1889. 

J. G. Brieger, auf Loſſen. 


Eine Hauslehrer⸗Stelle 
iſt ſofort zu vergeben an einen der Muſik 
und in wiſſenſchaftlicher Hinſicht beſonders der 
Mathematik kundigen katholiſchen Kandidaten. 
Näheres auf mündliche oder portofrei ſchrift⸗ 
liche Anfragen beim Seminarlehrer Schmidt, 
auf dem Sande im Seminargebäude. 
Seidene Bänder und Tücher werden ge⸗ 
färbt, MerinosKleider, Spitzengrund u. 2 
den gewaſchen, Kragen und Häubchen 4 
billig geſtickt und Galanterie Sach n [OReU 
angefertigt, Schmiedebrücke — 7 75 
ranzöf,, polniſcher, ruffiſcher und deutſcher 
„ Fuge ertheilt, und 
werden Adreſſen unter Bi 5 Kaufm. 
Anders, Karlsplas Nr. 3, erbeten. 


— i einer Beilage 


Br 


— 18 — | 
Beilage zu NE 283 der Breslauer Zeitung, 


5 Dienſtag den 8. December 1880. 


— ——— 


Literariſche 2 neigen 
der Buchhandlung Joſef Mar und Konıp. in Breslau. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


— ſ — — — — — 
Für die nahende Weihnachtszeit empfehle ich meine fortdauernd bereicherten Vor⸗ 
räthe der deutſchen und ausländiſchen Literatur und Kunft; zunächſt eine Aus: 


In allen Buchhandlun haben, in Bei aper und Komp. in Wien iſt er 
Breslau in 95 Buch andlungen Joſet chienen und in der Buchhandlung Joſef 


wahl des Gediegenſten und Beſten aus der claffiſchen, der Unterhaltungs- und der Pr d Komp. und : ax und Komp. in au angekom⸗ 
„ Re eee, 8 hin und 1 e bas 5 — br. G. ©. G, Me⸗ men a zu haben, 2 855 £ 
aftliche einem Intereſſe; Bücher des Luxus in Stahl⸗ un E ili e 
Be ich; die deukſchen und enden Taſchenbücher und Kalender tbodenbuch für Volksſchul⸗ Homilien-Kranz 
* 


lehrer. öte ſehr verbeſſerte Aufl. 


für das Jahr 1840; alle anerkannt guten Gebet⸗ und Erbauungsbücher; Ju⸗ fü - 
8. Ruh: W. Heinrichshofen.Patholiſche Kirbenjahr. 
8 8 


gend ſchriften für jedes Alter und Geſchlecht in deutſcher, engliſcher, franzöſi⸗ 


und polniſcher Sprache; Atlanten, Charten und Globen; Vorlegeblätter zum 1839. 


Zeichnen und Schönſchreibenz neue unterhaltende und lehrreiche Spiele Ein Bu beſonders Volksſchullehrern, die . t 

in bunter Menge für Kinder und Erwachſene. N Br keinen — Vorrath von Büchern befigen FF zu 
Eine ſorgſame und pünktliche Ausführung geneigter Aufträge darf ich im Voraus vers] könne n, und denen die reichhaltige padagegi⸗ St. Stephan 

bürgen. Breslau, Ratibor und Pleß. Ferdinand Hirt. ſſche Literatur nicht zugänglich iſt, gewiß er⸗ 1 1 


F Fünfter Band. 
0 wünſcht und ſehr anzuempfehlen, als ein rei- 12. In Umſchlag broſch. jeder Bd. 1 Rthlr. 
Bei G. Berhge in Berlin iſt erſchienen! In der Buchhandlung von Ferd. Hirt ches Magazin zu weiterer Verarbeitung. Der 8 = benden BE) 3 
und in Breslau bei Ferdinand Hirt, in Breslau iſt zu haben, für Oberſchleſien[ Inhalt zerfällt in folgende Abtheilungen: ener: fes er 
am Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien bei | bei 9 vormals Juhr in Ratibor und 1) Einleitung. 2) Vom Leſen. 3) Verſtan⸗ Die heiligen Berge. Erſter Theil. Lte 
irt vormals Juhr in Natibor und Hirt in Pleß: f des⸗ oder Denkübungen. 4) Schreiben, Recht⸗ Aufl ige Titel: Bignette, 12 8 10 
irt in Pleſt zu haben: G. A. harut t r pr 5 N De broſch 18 Cg. 12. 640. 
arus reußiſche Vaterlands⸗ e Sprachlehre. 6) Rechnen. 7) Religions N 2 > 
as Ani e anderen in bend te, Scha feucht, und | Unterricht, 8) Formenlehre an Sehne. 9. Der a eee 
und Geſchichte des Preußiſchen Staates. Huülfsbuch für Beſiter Kon und kleinerer Gemeinnützliche Kenntniſſe. 10) Geſangun⸗ Velinp. brosch. 1 tl. 8 Gyr 
Ein Lehrbuch für inländiſche Schulen u. Schaſerelen 8 Wr 5 terricht. 11) Ueber den Taubſtummenunter⸗ 5 — — 
jeden wißbegierigen Preußen. 2te Aufl. Die Schafzucht nimmt jest unſtreitig bei richt in den Volksſchulen. Bel J. I. Mayer in Tachen iſt fo eben 
Mit einer Karte von Preußen. Press ihrer — Wichtigkeit fü 2 VTFTF᷑!:::! e Buchhandlungen, in 
126 Sgr. terland unter alen wegen der Sandwirthe] Götzinger's vollſtändige ng — u. 55 in ty Bf 
Es iſt nun in neuer, verbeſſerter Geftalt deutſche Sprachlehre. Aero, Leuch e „ 7 


5 an ſchaft den erſten Rang ein und erheiſcht des⸗ b 

ein Führer erſchienen, der Jedem, welcher ihn halb um fo mehr die größte Aufmerkſamkeit] Bei Carl Hoffmann in Stuttgart 7 

wählt, das Vaterland in geſchichtlicher und aller ern als ihr rationeller Betrieb iſt fo eben an dee Deer üer Subſcribenten Rheiniſches Kochbuch, 

geographiſcher Beziehung zeigt, alſo eine] in der neueren Zeit bedeutende Fortſchritte verfandt und in der Buchhandlung Joſef herausgegeben 

wahre Vaterlandeskunde giebt. Wegen gemacht hat. Es ift daher wohl verdienſtlich, M | 

feiner Brauchbarkeit iſt dieſes Buch bereits Allen, die ſich mit ihr beſchäftigen, zu einer 

in mehreren Schulen mit dem beſten Erfolge gründlichen Kenntniß derſelben zu verhelfen und 

eingeführt; mögen daher die Herren Lehrer ihnen nachzuweiſen, wie ſie am ſicherſten und mit 

dem Buche einige Aufmerkſamkeit ſchenken. dem größtmöglichſten Vortheil einzurichten 7 
2 zu. betreiben fei. — Zwar giebt es ſchon eine große 

1 Been Beet, (hen anäpanblung Anzahl von Schriften darüber, allein fie find 


ax und Komp. in Breslau zu haben: N 8 = 
Die deutſche Sprache ae Wand Sr Erbin Gn. 
und ihre Literatur. den, des Grafen Spiegel von Deſenberg and 


anſtein. 
Von 8. 3134 Bogen oder VIII und 408 Seiten. 
Dr. Max Wilhelm Götzinger, 5 
eſſor der 7 5 72 5 


2 geh. 183% 1%¼ Kthlr. 

0 9 reslau bei atm ö - 11] Prof utſchen N In keinem war bisher, wie in dieſem, die 
CCCCCC%%V%G%%%% Umgreitghim au Shofigaufen. | einge franz bee ue ede e 
ber ſchleſien bei 2 vormals Juhr in dig und mangelhaft, ja manche, beſonders Erf er Band. ſtellt, und doch zugleich das Beſte der frem⸗ 
Natibor und Hirt in Pleß zu haben: altere, wimmeln von Vorurtheilen, unrichtigen 8 Zweite Hälfte. den Kocharten damit verſchmolzen, wodurch 
Die Anſichten u. falſchen Meinungen. Der Verfaſſer chluß der Sprachlehre. eben die Rheiniſche Küche in ihrer Vollkom⸗ 


Krankheiten gegenwärtigen Buches, durch mehrere geach⸗ 

des tete landwirthſchaftliche Schriften, z. B. ſeine 

Kopfes und der Sinnes- kürzucch erſchienene, mit fo allgemeinem Lobe 
s no ET gane. e aber ie ene ee e 
un 1 * 3 rei n k 1 es 

Nach r ar 3 ben, dab an Jedem verftänblichen 
sten Forschungen deutscher, franz Sprache Alles enthalte, was zu einer glüd- 
sischer und englischer Aerzte syste- lichen und gewinnreichen Betreibung der deut⸗ 


Preis, broſch., 2Rtlr. 6 Gr. menheit ſich auszeichnet. In obigem Bu 

Dies gediegene Werk bedarf von Seiten findet Auf: = 2 wie bie ue 
des Verlegers keiner Empfehlung. Die nun Hausfrau, in jedem Theile Deutſchlands bei 
e e e 0 et an E 2 bi Buberetung. paſſendſte Bele Er was 
be £ j N 8 rrange⸗ 

Einſicht und eigener Prüfun en. ment be afel, 5A be betete onſervirung 
In der Sander'ſchen Buchhandlung in der Speiſen, Karte, Fleiſche, was die Be: 
Berlin iſt erſchlenen und durch die Buchhand⸗ handlung der Weine, die Tranſchirkunſt, kurz 
lung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ alles betrifft, was nur irgend zu der Wirth⸗ 


matisch bearbeitet et — ihrem neueſten rationel⸗ lau zu beziehen: bat gehärt, 220 Verfaſſer iſt ein Schüler 

kg en Standpunkte ſowohl im Großen wie im i sy: von Careme, Very, Robert, Beauvilliers und 

Dr. H. Bressler. Kleinen zu wiſſen nöthig und nützlich iſt. Die Lehre vom chriſtlichen anderen Gelebritäten und es bedarf daher der 
Erster Band: Die Krankheiten de» Eultus, Verſicherung nicht, daß er in ſeinen Rezepten, 
Gehirns und der äussern Kopfbedek- Zur Unterhaltung und Kurzweil. nach den Grundſätzen der evangeli⸗ wie in feinen übrigen Anordnungen etwas fo 


ſchen Kirche im wiffenſchaftlichen Zuſam⸗ Muſterhaftes aufgeſtellt hat, wie kein deut⸗ 
menhange ehe 5 . 2 5 lg ſches Kochbuch bisher zu leiſten im Stande 
Gr. 8. 1 Rtlr. war. 


en Bei Ferd. Hirt in Breslau, Nati- 
Un, 1830. Prei . bor und Plep ift zu haben: 
u Berlin, nde. kreis 2 Thlr. Deutliche Antweifung zur leichten Erlernung 


er "Inhalt: 45 „ 88 g 
— * ech cen aus enten nk ke neunten Unterhaltungen über die es 20 1 N 02 Kalb, n 
In concentriſcher Darſtellung giebt daſſelbe Kartenkunſtſtücke. Chemie, fleiſche, 37 Hammelfleiſche, 8 Lamm⸗ 


die Beobachtungen und Erfahrungen der aus-] Der Unterhaltung und Beluſtigung fröhlicher 
gezeichnetſten jetzt ri — Deutſch⸗ Geſellſchaftskreiſe geweiht. Mit Abbildungen. 
lands, Frankreichs und Englands wieder, die 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


in welchen die Anfangsgründe dieſer nützlichen 110 C. gögel E Fiche nie Er 
Wiſſenſchaft allgemein verſtändlich erläutert! werke, Cremes, ugemachtes, Geldes, 
werden, von Miſtreß Marcet. Nach der 13. Kom ote, Sprups, Nataſias, Cffi 4 


vielfach zerſtreuten Materialien ſammelnd, ord⸗ x engliſchen Auflage herausgegeben von F. F. Ge⸗ 
— ar mch leicht zugänglichen Aneignung Für Pädagogen. Runge. Gr. 8. — Fekcupferteſ. 8 5 Mittel zum Konſer⸗ 


IR N | Bei Baffe in Quedlinburg if eufhi 
Dur u ‚it slan e n edlinburg iſt erſchienen 
urch die Buchhandlung Joſef Maß und ans in der Pagapdlung Jeſef Mag und 
Komp. zu beziehen: — 1 in Breslau angekommen und zu 


Der ae erfchienene Band des ganzen] Bei mir ſſt erſchtenen und bei Kerdi⸗ 
welcher die Krankheiten des Gehirns] nan i er 
und der äußern Kopfbedeckungen une bil⸗ Pleß un = N ONE 


det einen Sammelpunkt für die werthvollſten weitzer's M. E. L. geſchicht⸗ 


Leiſtungen, welche auf die ie Arbei⸗ Die n 
ten eines Tnbral, Bet lau Anrede Sto⸗ iche Nachrichten über das Geſchichte des Mittelalters Gründliche Anwelſung, die beſten, 
3 N = A. m., ſo glücklich — Wee enzuche 5 zu 1 haltbarſten 
en Gebiete, ſeit einem Decennium hervor: eimar, feit feiner Stiftung bis jetzt. Dr. F. Kortüm, Profeſſor. 4 “ 
8 dürfte keinem praktiſchen Nebſt drei Feſtreden, welche bel dem ee 2 Bände, Wall peter 99 Kihlr. für metallene mn. at 9 Geräth⸗ 
Ein Aan elbder drehe über dieſes Werk funfzigjährigen Jubelfeſte dieſes Se: Auſmerkſan, Jedermann auf dieſes Werk ſchaften, als: eiferne Küchengeraͤthe, Röhren, 
iſt durch alle minariums gehalten worden ſind. » Über welches Schloſſer, Pölig] Hefen, Möbeln, Porzellan, Steingut, Edel⸗ 


Buchhandlungen zu erhalten. und andere ausgezeichnete Männer ſich be⸗ 


reits lobend ausgeſprochen haben. Es iſt 


= Preis 10 Sgr. 
Für Mediziner. Wilhelm Hoffmann in Weimar. keine gewöhnliche Compilation, ſondern um 
dinand namentlich einige Worte aus einer der vielen 


Hirt n Breslau, Ye Fer? Pleß „ N. k ., Qauerländer in Frankfurt | günfigen Recenfionen auszupeben: „Ein reef. 


fteine, Glas, Fenſter, Flaſchen, Pfeifenköpfe, 
chemiſche Apparate, irdene Geſchirre ꝛc. an⸗ 
zufertigen und zu gebrauchen. Nebſt einem 
Anhange, Vorſchriften zu den beſten und fe⸗ 


ben: bor un a. M. iſt i i 4 0 3 - „[fteften" Mörteln enthaltend. Ein nüßliches 
3 Dr ber ie Rerdmang Het (am state Kane, ei am eigenen a. Güde für Künftee und n 
tellung der Ge- Nr. 47) für Oberſchleſien bei Hirt, vormals vollen Parallelen, das nicht blos dem Ge⸗ für jede bee Dritte Auflage, 8. 


geh. Preis 7% Sgr. 

Das unterzeichnete ſiehet ſich veranlaßt, zu⸗ 
— . nächſt das ae Eben Mur lie 
„In der Plahn ſchen Bughanklun (e. kum darauf aufm 28 in 2 groß ren 
dun duc hen fo eben und fi 
in Breslau zu hreſef Mag u. Komp. 


Odeum. 


Eine Auswahl von ernſten und launigen 


schäftsführung der Staats 7 
Wissenschaft, für Physiker se] 
ärzte, Armenärzte und Gericht. 
Wundärzte. Bearbeitet von E. 
A. Höcker. 


Pr. 1 Ktlr. En Nhl 

Die allgemeine mediziniſche Zeitung 1838 4 Wir dürfen mit Recht die Nufmerkſamkeit 
Nr. 28 äußert ſich über dieſes Werk folgen: — 
dermaßen: Der Verf. habe die e be⸗ 
friedigend gelöſt. Die en ve das { 
amtliche Verfahren wären t, kurz und J r einen, 5 
selhöpfend. Anmeilungen ond Schemata zu] Schroachen, einer Beschränktheit und kiebeng⸗] Gedichten, weiche ſich zum Bortrage in 
tabellarischen Berichten, Journalen für die würdigen der Poli) nr 0 a aide n e 
S | ? 0 Herausgegeben von osmar. 
in dieſer Schrift dem Phyſikus allerdings ei⸗ ſlochten don einer höchſt intereſſanten und! Neue Sammlung. es . N 
nen als fehr brauchbar zu empfehlenden Seit bis ans Ende fpannenden Inteigue, in fein Preis 5 Sgr. 
faden an die Hand bei ihren amtlichen Vers | ſtem, meiſterhaſten Colorit — bietet ſich aus Dieſe neue Sammlun der die Fortſet⸗ 
richtungen. eleganten Rahmen dem Genuſſe des Lefers | zung der mit 10 Bändchen geſchloſſenen er⸗ 

Wilhelm Hoffmann in Weimar.! dar, f ſten Reihe dieſes. Werkes, 


ſchichtsfreunde, ſondern auch dem Geſchichts⸗ 
. werthvoll und bedeutſam erſcheinen 


Ausgabe von g 


Dr. P. J. A. v. Feuerbach's 


blatt ausgeſprochen, welches binnen wenigen 


allen ſolid dlungen, in 
Breslau bei Josef Mag und omp. 


Gießen, 28. tember 1899. 
len, S F. Heyer, Vater. 


Sees 


RITTER 


beehre ich mich, mein mit den neueften Erzeugniffen der Mode verſehenes Waarenlager, 


Nom, Albrechts ſtraße Nr. 17, errichteten 


MN 
„ 


ur gütigen Beachtung. 


Die neue Tuch⸗ u. Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren von 


Stern & Weigert, 


Nikolai: Straße Nr. 80, nahe am Ninge, 
empfiehlt ihr vorzüglich aſſortirtes Lager in allen Gattungen Tuchen, Halbtuchen, Buckskings, We⸗ 
\ Er En fund: Batdpentüchern, ſämmtliche Artikel in den neueſten E beinun: 

Obige Handlung enthält ſich aller Anpreiſungen, und erlaubt ſich die 
Bemerkung, daß ſie zu jeder Tageszeit und das ganze Jahr hindurch aus⸗ 
verkauft, und um die Artikel nicht die Mode paͤſſiren zu laſſen, werden 
die neueſten Gegenſtände ſtets mit dem geringſten Nutzen abgelaſſen. 

uͤr die Seidenfaͤrberei und Waſchanſtalt Verkauf. 
von B. Wolffenſtein in Berlin Gut in gutem Wurthſchaftsſtande 


empfehlen wir uns zur Annahme aller Arten von feidenen, wollenen und baumwol⸗ befindliches Dominial⸗Gut, 3 22 
lenen Zeugen, auch Shawls und Tüchern zum Färben und Waſchen. len von Breslau, iſt unter billigen Be⸗ 


Conrad und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 75. Nahe Jene W. 1 un Sine 
BTCC 


„delle Preiſe. es 


Breslau, den 1. December 1839. 
Sprung ⸗Stähre⸗ Verkauf. 
Da mein Waaren Tager durch neue Sufendungen wieder bedeutend vermehrt 
iſt, ſo kann ich als beſonders ſchön empfehle: : Her bedeuten 0 


Aus der Stamm ⸗Schäferei meines Gutes 
Das fo beliebte Huntingeloth zu Jagdröcken und Winterbeinklel⸗ 
N 


E 


8 


Se 


wieder ein Sortiment zweijähriger Sprung: 
Stähre, erbfehlerfrei, wollreich und fein, von 
mir zum Verkauf aufgeſtellt worden. Der 
currente Preis iſt auf 4 Friedrichsd'or pro 
Stück feſtgeſtellt. Für ganz beſonders ausge⸗ 
zeichnete Thiere ſind verhältnißmäßig höhere 
Preiſe feſtgeſetzt. 5 
Laaſan, den 1. Dezember 1839. 
Graf v. Burg hauß. 


Aſtrachaner ZU 
großkörnigen 


fließenden Caviar 


un 
Aſtrachaner D 
5 Zucker ⸗Erbſen 
erhielt wiederum und offerirt: E N 
Ee. FJ. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 

Ein Haus in der Stadt, welches ſich auf 
3400 Rthlr. verintereſſirt, iſt gegen ein klei⸗ 
neres in der Vorſtadt mit Garten zu vertau⸗ 
ſchen. Auch ſind 5000 Rthlr. Mändelgelder 
ganz oder getheilt auszuleihen. Das Nähere 
Schmiedebrücke Nr. 21, 1 Stiege hoch beim 
Buchbinder. 


Meinen hieſigen und auswärtigen geehrten 
Geſchäſtsfreunden zeige ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an, daß das von mir nach Baierifcher 
Art gebraute Bier von heute ab wieder zu 
haben iſt. 5 

Breslau, den 3. Dezbr. 1839. 1 

A. Friebe, Brauerei⸗Beſitzer. 


Ein erfahrner 

praktiſcher Buchhalter, der in einer Handlung 
hier das Buchführer⸗Geſchäft nach doppelter 
ital. Weiſe ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 
treibt, ſucht zu Neujahr oder Oſtern als Buch⸗ 
halter ein anderes Engagement. Nähere ge⸗ 
nügende Auskunft ertheilt der Agent Herr 
Pulvermacher, Büttnerſtraße Nr. 3. 

Heute Beendigung des Ausſchiebens und 
Gewinn⸗ Vertheilung in der goldenen Sonne 
vor dem Oderthore. 


Den Herren Tiſchlern und Inſtrumenten⸗ 
machern habe ich die Ehre hierdurch anzuzei⸗ 
gen, daß ich mich nach wie vor mit Laub⸗ 
werkſchneiden beſchäftige, und verſpreche ſchnelle 
und 1 un. r, Aich 

ulius Geittner, Aſcchler⸗Meiſter 
Breite Straße Nr. 14. 25 
Mein 


Drechslerwaaren⸗Lager 


Eaafanı (bei Striegau) iſt auch dieſes Jahr 
dern; Röcke, Palito's und Kragen von Makintoſh; Sibi- 25 
riennes und Caſtorins zu Röcken; die ſchwerſten niederlän di⸗ 
ſchen und engliſchen Bukskings in den modernſten Deſſeins; 221 
die gentilſten Weſtenſtoffe in allen Qualitäten, ſo wie in Tuchen dle Sr 
neueſten Palitofarben, als: bleu de poudre, bleu marin, bleu 
anglais und ombre de nuit. 


Sämmtliche Waaren verkaufe ich zu billigen aber feſten Preiſen und bitte daher * 
um geneigte Beachtung. . 


Louis Reichenbach, 


Tuch und Wollen Waaren⸗Handlung. # 
EFFECT er ee 
Aechtes Bairiſches Bier, 
Hirſchberger Bairiſches Bier 


empfehlen wir in vorzüglichſter Güte billigſt. 


Conrad und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 75. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 


worunter ſich beſonders 
breite Seidenzeuge, Mäntelzeuge in Seide und Wolle, 
die neueſten wollenen Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher in 
allen Größen, ſo wie Teppiche in den neueſten Zeich⸗ 
nungen 5 

befinden, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe, gehorſamſt zu empfehlen. 

Gleichzeitig empfiehlt einer gütigen Beachtung 
zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen: Mousseline de 
laine-Noben, ächtfarbige Kleiderkattune und mehrere 
derartige Artikel: 


die neue Mode⸗ und Leinwand⸗Handlung des 
J. Sternberg, 


Ring Nr. 13, erſte Etage. 


„Samuel Liebrechts 
Galanterie und Kinderſpielwaaren⸗Handlung, 


hlauerſtraße Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber } 

ift mit allen den Wethau e welche in den —.—— — beiten Fabriken des In⸗ vn 2 20 u Ne. 14 Er 15 
i 5 1 indes: N ie: , „Nr. 14 verlegt. 

und Auslandes zu eſchenken für jedes Kindes⸗Alter wie für Erwachſene erſchie Indem ich wiel allen meinen 9 


nd, wieder aufs vollſtändige aſſortirt. — t die vorthei in 0 biefigen und 
a 5 8 vr wird zu febe billigen eu heilhafteſten Bedin · — — dhe Wohn Runden für das bie: 
N mir verliehene W 

wage ich die Bitte, mich auch hier deſſelben zu 

würdigen, da ich nun in meinem jegigen ei⸗ 


!tablissem & i 
Etablis ents- Anzeige. genre kel e e e 


Hierdurch beehre ich mich, die Eröffnung meiner in dem Parkerre⸗Locale der Stadt Ae ea gute te, rd 
. billige Preiſe mi mpfehlen. 

. 5 Restauration W Drebler, 1880, 2 
ergebenft anzuzeigen. Ich werde mich beſtreben, durch ſtets gute Speiſen, von denen zu en ene er, 
jeder Tagesieie — genügender Auswahl vorhanden fein werden, fo wie durch gute Getränke, = Riemerzeite 2 14. 
den Wünfchen meiner geehrten Gäſte zu entſprechen. Da überdies die Einrichtung des Lo⸗ Bairiſch Bier 
kals auch dem gewählteſten Publikum genügen dürfte, fo hoffe ich, daß meine Bitte um - 1 
recht zahlreichen Zuſpruch geneigtes Gehör finden wird. in bekannter Qualität offerirt 

der Brauer⸗Meiſter Bruſchke 


„ Gust. Theodor Meier. — in Rothſchloß. 
f - . Gänſeleber⸗Paſteten 
Nordhäuſer Kornbranntwein, 


mit friſchen Trüffeln, nach Straßburger Art, 
ſind — — vorräthig im Gaſthofe zur 
in ganz ausgezeichneter Güte empfehlen wir in Eimern und Flaſchen billigſt. der Gerne We. 

* * U 
Oberſchleſiſches Produkten⸗Comtoir, Ohlauerſtr. Nr. 75. Kr, 20, zu erfragen beim Klempner. . 


wollen innig danke, 


Das fortwährende Weichen des Louisd'or⸗ 
Courſes veranlaßt mich, meinen geehrten Ge⸗ 
ſchäfts⸗Freunden bekannt zu machen, daß ich 
Zahlungen darin nur zu dem Breslauer oder 
Berliner Tages⸗Courſe annehmen kann. 

Breslau, im Dezbr. 1839. 
ranz Pätzolt. 


Wir benachrichtigen hiermit unfere geehr⸗ 
ten Geſchäfts⸗Freunde, daß das fortwährende 
Weichen des Louisd'or⸗Courſes uns zu dem 
gegenſeitigen Uebereinkommen veranlaßt, dieſe 
Geldſorte von nun an nicht höher als zu 
dem jedesmaligen Tages⸗Cours anzunehmen. 

Breslau, im Novbr. 1839. 5 
Die hieſigen Manufaktur⸗Waaren⸗ 

Handlungen. 8 

IT” E38 werden 5000 Rehlr. gegen 5% 
Verzinſung und gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit auf 1 Jahr geſucht. Selbſtdarleiher be⸗ 
lieben ihre Adreſſe, mit K 14 bezeichnet, ver⸗ 
fiegelt Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoir ge: 
fäligft abgeben zu laſſen. 


erlorener Siegelring. 
Sonntag den Iften d. M. iſt entweder vom 
Jeughauſe am Sandthore bis zum weißen 
Adler in der Ohlauer Straße, oder von letz⸗ 
terem bis zum Theater ein ſehr ſtarker goldner 
Stegelring mit einem Gold⸗Topas, auf wel: 
chem ein. Wappen geſtochen iſt, verloren ge⸗ 
gangen. Dem Finder wird bei Ablieferung 
deſſelben in der Königl. Stückgſeßerei auf der 
Taſchenſtraße eine Belohnung von 6 Rthlr. 
zugeſichert. 
Breslau, den 2. Dezember 1839. 


Große Holſteiner Auſtern 


erhielt Carl Wyſianowski. 


Geſtreifte Tuch⸗Beinkleider 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: 
die neue Kleiderhandlung 

Eduard Goldſtein, 
Nikolaiſtraße Nr. 2, nahe am Ringe. 


Bedruckte 


Thibet⸗Merino's 


in echt ſcharlachroth mit ſchwarz und ſehr 
haltbar, größtentheild aus Reſten von 9, 12 
bis 16 Ellen beſtehend, empfiehlt eine kleine 
Partie, um damit aufzuräumen, zur Hälfte 
1 e ; ( 
weidn. Straße i ii 2 
Korn⸗Ecke. Louis Zü zer 


Angekommene Fremde. 

Den 1. Dezbr. Weiße Adler: Hr. Hef⸗ 
rath Riebel a. Karlsruh. Hr. Gutsb. Ba⸗ 
ron von Richthofen a. Gäbersdorf. — Rau: 
tenkranz: HH. Kfl. Klauſa a. Berlin u. 
Tauber a. Rybnik. — Blaue Hirſch: Fr. 
Gutsb. v. Walewska aus Polen. Hr. Dr. 
med. Bariſch a. Kurtwitz. — Gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Inſpektor Menzel a. Guttentag. 
Hr. Gutsb. Fritſch a. Trachenberg. Hr. Ar⸗ 
tillerie⸗Lieut. Haniſch aus Glätz. — Gold. 
Gans: Hr. Gutsb. v. Skorzewski a. Po⸗ 
len. Hr. Oberamtm. Braune aus Grögers⸗ 
dorf. Hr. Major Baron v. Zedlitz a. Neu⸗ 
markt. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. 
Friedländer a. Liegnitz. — Deut ſche Haus: 
Pr. Part. v. Prittwig⸗Gaffronza. Grottkau. 
Hr. Lieut. Zimmermann aus Krickau. Hr. 
Gutsb. Baron v. Schmidthals aus Pfaffen- 
dorf. — Hotel de Silefie: HH. Gutsb. 
Kolewe a. Neuhoff u. Büttner a. Sadewig. 
Hr. Buchhändler Siebert a. Grünberg. Hr. 
Kfm. Joachimsthal a. Goldberg. SR 

Privat⸗Logis: Oderſtraße 23. Hr. 
Ober⸗Arzt Wieland a. Patſchkau. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 2. Dechr. 1839. 
Wechsel Course. Briefe, | Geld. 


Amsterdam in Cour. | Men.|| IAI 
Hamburg in Banco. . |& Vista]] 152 1513, 
Dito 42 151 — 
London für 1 Pf. St. s Mon 6. 225, — 
Paris für 800 Fr. . Men.. — — 
Leipzig in W. Zahl. 1 Vistall _ | 1021, 
Dl „ Messe — — 
Düutss 8a. 2 Mon — 2 
Augsburg « "+ 2Mon — — 
Wien 2 Mon 102 ¼ in 
Berl v 100% | — 
n %Mon.|| 99%, = 
Geld Course. 8 
Holländ. Rand- Dueaten — — 
Kalserl Ducaten — 96 
Friedrichsd tt 113% [ — 
Louled err — 109 
Polo. Courant N 3 
Wiener Einl.-Scheine  . 417424 — 
Zins 
Effeeten Course. pus 
77] Staats-Schuld-Scheine 4 103% — 
Sechdl. Pr. Scheine à 60 R. — 104 — 
Breslauer Stadt- Obligat. 411 5 
Dito Gerechtigkeit dito 25 — 92 73 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 104 en 
Schles. Pfndbr, v. 1000 R. a * e 
dito dito 500 Ar — 
dito convertirte 1000 - 4 102%, — 
dito dito. s00-|%* 102% _ 
dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - 4 _ — 
atto dio 3% 4 — 103% 
Disconto - 4½ 4 — 


